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Erſtürmung eines Ortes in Nordpolen. 


= Großes Hauptquartier, 10. Dezember, und „Vertrauen“ mit der Beteuerung zu Füßen legt, daß die} (i ' 3 
3 ruſſiſche „fächerartige“ Offenſive abet eine ee Eine ſchamloſe engliſche Jumutung 


vormittags. (W. T. B.) In der Gegend von ſechlche Sra 000 . en 8 
Souain beſchränkten ſi ie Franzoſ u ſtehliche Stray „entfalten und jo die Weſtfront der Sere 7 
auf hefti Kan gg e. e 4 e bündeten entlaſten werde. Durch dieſes Gaukelſpiel ziehen an die $ Weiz. 
9 9 3 ' A n die „Times“ einen jehr dicken Streich. Sie brandmarken, Berlin, 10. D 6 Di ti u ne thy 
Argonnenraude bei Bauquois-Bonreniffes|iwie wir fd tern berichtet haben, den Schwindel, daß di erlin, 10. Dezember. Die „Frankf Zig veröſſentlicht 
das i E ſchon geſtern berichtet haben, den Schwindel, daß DIE | folgenden engliſch geſchiebenen Brief eines in der Schwei 
ernenerter Angriff der Franzoſen kam ui ch t Feſthaltung der Deutſchen in Polen ein Intereſſe Rußland ſebenden Amer tt 1 8 an einen Freund, a in deutsche 
vorwärts; er erſtarb im Feuer unſerer jet, A 150 1 8 0 u en Pe aust 1 res 11 an überjegung etwa lautet: a 
“a eri A ~ wütender Enttäuſchung ſtrotzen, Rußlan ie Ohnmacht Ai 5 „ eee oe 8 
y SR Der Gegner erlitt offenbar große den deutschen Vormarſch in Polen zu hindern, als einzige 8 Ich pet at ae lene ſtürmiſche Szene zwiſchen Gran! 
Se N A A Urſache der jetzigen Lage vor. uff und M. Grant Duff in ſeiner Eigenſchaft als Ge⸗ 
Drei feindliche Flieger warfen geſtern Wenn trotz der ruſſiſchen Vertuſchungs⸗Taktik die „Times“ ſandter des britiſchen Königs in Bern verlaugte 
auf die offene, nicht im Operationsgebiet liegende ſöffentlich ſolche Wahrheiten auspacken, die für ruſſiſches Ehr⸗⸗ vom Bundesrat M., dem künftigen Präſidenten der Schweis 
Stadt Freiburg (Breisgau) zehn Bom ben gefühl und Selbſtbewußtſein wahre Peitſchenhiebe bedeuten daß die auf dem St. Gotthard ſtationierten militäriſchen 
ab. Schaden wurde nicht angerichtet. Die dann kann man ſich ausmalen, welcher Art die Unterhand⸗] Autoritäten geſtatten follten, daß die Frauzoſen oder die 
Angelegenheit wird hier nur erwähnt, um die 5 ſind, die zwiſchen den Kanzleien der innig verbundenen Engländer funkentelegraphiſche Arbeiten an dem radio“ 
x ~ ied 1 1 ächte gegenwärtig ausgetauſcht werden! telegraphiſchen Turm und den Apparaten der 
atſache feſtzuſtellen, daß wieder amen wie Iden Auch die übrige Londoner Preſſe gibt offen ihrer aller] Schweizer Regierung auf dem St. Gotthard für die Dauer des 
ſo häufig ſeit Beginn des Krieges, eine offene, höchſten Unzufriedenheit mit Rußland Ausdruck: Krieges übernehmen, um ihn für Kriegszwecke zu be- 
nicht im Operationsgebiet liegende Stadt von Kopenhagen, 10. Dezember. Nationaltidende“ meldet aus unten. Dieſer Bruch der Neutralität erregte die 
| ; openhagen, 8 „Nationaltidende“ meld 8 
unſern Gegnern mit Bomben beworfen wird. London: Die Preſſe hält es für unzweifelhaft, daß Lodz! Wut des Herrn M. — M. ſagte Grant Duff, daß er dieſen 
bs Öftlich der maſuriſchen Seen nur Artillerie: von den Deutſchen genommen iſt. Sie versteht nicht, warum der] Vorſchlag als cine Beleidigung der Schweiz anſehe 
| den y ſteht nich 
* Fampf. ' ruſſiſche Generalſtab den Ver lu ft nicht offen zugibt. Dies und daß er nichts mehr mit ihm zu tun haben wolle, ſo lange 
1 In Nord p olen, auf dem rechten Weichſel⸗ wird in militäriſchen Kreiſen geradezu für kindiſch gehalten, dal er britiſcher Geſandter in der Schweiz bleibe. M. veranlaßte 
ufer, nahm eine unſerer dort vorgehenden Ko⸗ ſolche Verluſte in jedem großen Kriege vorkommen können und durch] ſerner den Schweizer Bundesrat, an den Schweitzer Geſandten 
Tonnen Prasuyſch im Sturm Es wurden das Verſchweigen der Tatſache der Anſchein erweckt werde, als wenn] in England zu telegraphieren und die britiſche Regierung zu 
ats 99 5 + Mat di y der Verluſt viel bedeutender wäre, als er tatſächlich it. benachrichtigen, daß die Schweiz fie augeſichts dieſes Vorkomm⸗ 
r pee eats ae tel wis niſſes bitte, Grant Duff absuberujen und durch einen 
der Angriff fortgeſetzt. 


Der prügelnde Großfürſt. geeigneteren diplomatiſchen Geſandten zu erſetzen. 


Dieſer Herr Grant Duff iſt der gleiche Mann, der Die, 


yee In Südpolen wurden ruſſiſche Angriffe Daß man in Rußland mit Generalen, wenn mau ihnen | berühmt gewordene Fahrt nach Romans horn machte, 
abgewieſen. Oberſte Heeresleitung. Fehler vorwerfen zu können glaubt, nicht ſanft umgeht, — wo er in aller Harmloſigkeit einen Kirchturm beſtieg und 
ö . die Absetzung Rennenkampfs und die über Kopenhagen be⸗ die Anlagen der Luftſchiffwerft in Friedrichshafen mit 


kannt gewordene Enthebung von ſechs weiteren Generalen | einem guten Fernglas beobachtete. Die Schweiz ließ da⸗ 
von ihren Stellen erwieſen. Aber das ſcheint noch nicht das] mals das Vorgehen dieſes „Geſandten“ amtlich als harm⸗ 
ſtrengſte Verfahren zu ſein, das man in Rußland anwendet.] los hinſtellen und man kann der ſchweizeriſchen Regierung 
Der Oberbefehlshaber, Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch in!] jetzt hierin inſofern beipflichten, als gegenüber der durch 
eigener Perſon, greift zur Knute; man leſe folgende] dieſe neue Meldung enthüllten Frechheit des Herrn Duff 
Meldung: - |jeine Spionagefahrt nach Romanshorn allerdings harmlos 

Stockholm, 10. Dezember. Der aus Rußland zurückgekehrte] War. Man wird abwarten müſſen, was die ſchweizeriſche 
Profeſſor Sjoogreen berichtet, daß der Groß für ſt Nikolai] Regierung nunmehr ſagt. Y 
die ihm unterſtehenden Generale auf das brutalſte miß⸗ 
handele. Dem General Saſimoff habe er nach der Schlacht 
bei den Maſuriſchen Seen mit eigener Hand die Epaulettes abgeriſſen 
und ihn zu Boden geſchlagen. 


Die Kämpfe in den Karpathen. 

Ofen⸗Peſt, 9. Dezember. Laut Meldungen, die an hieſigen amt⸗ 
lichen Stellen eingelaufen ſind, ijt der abermalige Vorſtoß der Ruſſen 
im Komitat Zemplin mißglückt. Sie ſind auf ihrem Marſche 
nach dem Süden von unſeren Truppen aufgehalten und zurück⸗ 
geworfen worden. Verfolgt von unſeren Kräften, bewerkſtelligen fie 
ihren Rückzug und ſind bereits bis hart an die galtziſche Grenze 
zurückgedrängt. Auch im Komitat Saros iſt ihrem Vordringen 
Einhalt getan. Am Grenzſaume des Komitats Bereg zeigten fic) 
geſtern unbedeutende ruſſiſche Kräfte, denen unſere Truppen ſofort 
mit vollem Erfolge entgegentraten, ſo daß ſie ſich nach dem erſten 
Treffen unverzüglich über die Grenze zurückzogen. Der amtlich bereits 
mitgeteilte Einbruchs verſuch in das Komitat Marmaros wurde bei 
Tornya abgewieſen. 


Rückkehr der galiziſchen Eiſenbahnbeamten. 


Aus Prag find 1150 Eiſenbahnbeamte abgereiſt, um nach Krakau 
wieder zurückzukehren. In Krakau ſoll der Eiſenbahndienſt in vollem 
Umfange wieder aufgenommen werden. 


Oeſterreichiſche Auszeichnung 
für General von Mackenſen. 


Dem General der Kavallerie von Mackenſen, dem Führer 
der deutſchen 9. Armee iſt vom Kaiſer von Oſterreich das Groß⸗ 
kreuz des Leopold⸗Ordens verliehen worden. Aus die⸗ 
ſem Anlaß hat der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge der öſterreichi⸗ 
¡ie Urmee-Oberfommandant Erzherzog Friedrich an Ge⸗ 
neral von Mackenſen folgendes Telegramm gerichtet: f 


Kine Majer Eurer Exzellenz das Gro kreuz des Leopold⸗ 
Ordens mit der Kriegsdekoration verliehen hat. Eure Exzellenz 


Schwere Bedrängnis der Sranzojen 
in Maroito. 


Berlin, 10. Dezember. Aus Konftantinopel wird dew 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet: 
| ber die Lage in Marokko hat der hier eingetroffene erſte Vize⸗ 
prafident der Kammer Emir Ali Paf cha, der Sohn des be⸗ 
rühmten algeriſchen Rebellen Abdel Kader, bemerkenswerte Mit⸗ 
teilungen gemacht. Den Heiligen Krieg in Marokko leitet 
Ali Paſchas Bruder Emir Abdul Malik, der durch 
und durch Soldat iſt und unausgeſetzt daran gedacht hat, 
wie er das Land von den Franzoſen befreien könne. Der Augen⸗ 
blick zum Handeln war gekommen, als die Franzoſen einen Teil der 
Truppen aus Marokko gegen Deutſchland führten. Ali Paſcha hal 
dieſer Tage zwei Brieſe von ſeinem Bruder erhalten, der ſchildert 
wie er mit 15000 Mann Taſſa überfallen und b 
ſetzt habe. : 

Die Erklärung des Dſchihad kam Abdul Malik ſehr gelegen, 
weil ihm dadurch Hilfstruppen zugeführt wurden, mit denen el 
Caſablauca überfallen konnte. Die Franzoſen! 
die dabei 700 Tote und Verwundete verloren, mußten 
flüchten unter Zurücklaſſung zweier Batterien und vieler 
Mitrailleuſen. Abdul Malik hat die Frangofen weiter verfolgt und 
aus Tundſcha hinausgeworfen. Augenblicklich wird bei 
Marrakeſch gekämpft. Malik hat zu den Stämmen S ú 5 a 
marokkos Sendboten geſchickt, um fie zur Teilnahme am Dſchihad 
aufzufordern. In wenigen Tagen, ſagt Ali Paſcha, wird man den Er 
folg dieſer Sendung wahrnehmen. denn dieſe Stämme ſind ſehr kriegeriſch 
und halten das Andenken an Abel Kader, den berühmten Freiheitshelden 
Algeriens, ſehr hoch. Eine ſchmerzliche überraſchung hat Maliks Sohn 
Halid, der als Major in franzöſiſchen Dienſten ſtand, den Franzoſen 
bereitet. Die Franzoſen glaubten ihm volles Vertrauen ſchenken zu 
können und ließen ihm in jeder Beziehung freie Hand. Halid aber 
nahm Waffen und Munition und hat ſich mit ſiebentauſend Manz 


bladiſchen Rheinebene am Fuß des Schwarzwaldes gelegenen 
Stadt Freiburg war bereits vor Eintreffen des amtlichen 
EN Berichts durch folgende private Meldung bekannt: 
a Freiburg i. B., 9. Dezember. Wie das „Freiburger Tageblatt“ 
meldet, erſchienen über der Stadt nachmittags 3½ Uhr, aus dem 
Weſten kommend, wieder drei ſeindliche Flieger und wandten ſich 
in Richtung gegen Zähringen. Auf dieſem Fluge empfingen ſie 
bheftiges Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer, durch das ſie vertrieben 
wurden. Die von den Fliegern abgeworfenen Bomben richteten 
keinen Schaden an. f 


Auf die Stadt ſind vor einiger Zeit bereits einmal 
; Bomben abgeworfen worden; welchen Zweck die franzöſiſchen 
Jlieger damit verfolgen, iſt nicht einzuſehen. Die Folge 
Lönnte höchſtens ſein, daß deutſche Flieger franzöſiſchen offenen 
de Städten, die außerhalb des Kriegsſchauplatzes liegen, eben⸗ 
falls Beſuche abſtatten. Nach allen Berichten ſogar franzö⸗ 
Be ſiſcher und engliſcher Blätter über Die Tätigkeit der deutſchen 
Flieger darf man annehmen, daß dieſe dann wohl mehr Er⸗ 
ßplg haben werden, als die Franzoſen, die zehn Bomben ab⸗ 
0 werfen, ohne daß Schaden angerichtet wurde. 


Lodzer Unbequemlichleiten “. 


sa Der Verluſt von Lodz iſt jetzt durch den ruſſiſchen 
Generalſtab in kindlich⸗verlegener Weiſe damit beſchönigt 
worden, daß die Verteidigung dieſes Platzes vom militäriſchen 
und ſtrategiſchen Standpunkte aus „Unbequemlichkeiten“ be: 
kreitete. Für die Verbündeten ſcheinen aber zu dieſen 
Wad militäriſch⸗ſtrategiſchen Unbequemlichkeiten noch politiſche 
hinzukommen zu follen; denn die ruſſiſche Vertuſchungs⸗Taktik 


9 8 5 ; u dieſer Uneriennung meines Allerhöchſten Kriegsherrn wärm⸗ 

wlaird zwar von den Franzoſen nicht aber in London tens beglückwünſchend, 12 e ich die felt Zuverſicht, daß det} den Senuſſi angeſchloſſen. 

mitgemacht. Der Unterjchied 8 den beiderſeitigen Auf⸗ unter der glänzenden Führer Eurer Gpellens ſtehenden deutſchen N y 5 6 q 

RX faſſungen iſt jo klaffend, daß er urz umſchrieben werden muß. Die 9. Armee in nächſter Zeit großartige Erfolge beſchieden find. Bei dieſem Stand der Dinge ijt es nicht zu verwun: 


d. J. Erzherzog Fried 


G. d. 6 tid, dern, wenn, wie wir im Mitta blatt berichtet haben, die 
öſterreichiſch⸗ungariſcher rmee⸗Oberkommandant.“ 4 3 ater h Eh; 
—— 


franzöſiſche Zenſur jede Nachrichtenvermittelung aus Ma; 
rokko unterdrückt. n 


„Agence Havas" gibt ſich den Anſchein, die Preisgabe von 
Lodz als eine „rein ſtrategiſche“ Anordnung der ruſſiſchen 
x Heeresleitung aufgujaffen, Der fie von neuem „Bewunderung“ 


e 


Ein engliſcher Diplomat 
als Derleumder. 


Köln, 9. Dezember. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus 
Berlin geſchrieben: Nach Meldungen aus Kopenhagen be⸗ 
richtet das dortige „Aftenblad“ über eine Unterredung mit dem 
engliſchen Geſandten in Kopenhagen Allard. Der Ge— 
landte hat bekanntlich die Geſchichte von der Verſtümmelung 
tines kleinen Mädchens durch deutſche Truppen ſelbſt für 
un wahr erklären müſſen. Der Geſandte hat aber 
hinzugefügt: Er könne belgiſche Kinder nennen, die während des 
Krieges verſtümmelt worden jeien, auch Zeit und Ort angeben, 
wo kleinen Mädchen die Hände abgehauen worden ſeien 
für kein geringeres Vergehen als das Schwenken einer belgiſchen 
Flagge. Er wiſſe den Namen einer ganzen Familie, Vater, 
Mutter und vier Kinder, die ſämtlich von Deutſchen ere 
mordet worden ſeien. Das jüngſte Kind, ein Mädchen von 
dreieinhalb Jahren, habe man als Leiche gefunden und habe 
geſehen, daß der Vater ſich im Todeskampf über das Kind qe- 
wälzt habe, um es mit ſeinem Körper zu ſchützen. Der 
Herr Geſandte wird hiermit aufgefordert, möglichſt bald in 
greifbarer Form die Angaben zu machen, die er über angebliche 
deulſche Greuel zu beſitzen vorgibt, ſonſt würden wir zu der 
Annahme gezwungen ſein, daß der Geſandte ſich einer ge⸗ 
niſſenloſen Verleumdung ſchuldig gemacht habe. 

. 


die Kämpfe in Flandern. 


Amſterdam, 9. Dezember. „Telegraaf“ meldet aus Sluis: 
Die Meldungen vom Brand Oſten des beſtätigen ſich nicht. Der 
Zuſtand von Oſtende iſt unverändert. Andere Gerüchte, wie z. B. die Ein⸗ 
nahme von Dixmuiden durch die Verbündeten, ſind ebenſo unbegründet. 
Am Sonnabend kamen friſche deutſche Truppen nach Brügge, die 
am Sonntag nach der Front weiterzogen. Sonntag nachmittag folgten 
viele Zweiradfahrer, die Montag bereits mitkämpften. Die Ver⸗ 
wundeten werden letzt an Brügge vorbei nach dem Oſten geführt. 
Viele Bewohner von Zaren und Clercken, ¿wei Dörfern zwiſchen 
Thornhout und Dixmuiden, ziehen nach Brügge. Sie werden mili⸗ 
käriſch begleitet. 

Amſterdam, 9. Dezember. Die „Times“ melden aus Nord⸗ 
frankreich vom 6. Dezember: Das Wetter in Flandern war in 
der letzten Woche furchtbar. Der Regen hat die künſtliche 
Uberſchwemmung noch ſchrecklicher geſtaltet. über Haze» 
broucke, wo die Deutſchen den Generalſtab zu ver⸗ 
muten ſcheinen, erſchien heute früh eine Taube, die Bomben 
warf und ſechzehn Perſonen tötete. Lamperniſſe, 
ein kleines Ortchen einige Meilen ſüdlich von Furnis, iſt vom Feinde 
deſchoſſen worden. Die Kirche wurde von vier Granaten getroffen 
und vierzig franzöſiſche Soldaten, die darin untergebracht waren. 
wurden getötet oder verwundet. Bis auf den Angriff auf Perviſe, bei 
dem die Deutſchen durch die Fluten wateten, hat in dem Dixmuider 
Diſtrikt faſt kein weiterer Angriff ſtattgefunden. 

„Der Reſt des engliſchen Heeres“, 

Stockholm, 9. Dezember. In det kleinen Zeitung, die die 
franzöſiſche Regierung für die Armee drucken läßt, iſt eine offi⸗ 
zielle Überficht über die Operationen an der Nordweſtfront wäh⸗ 
rend der letzten ſechs Wochen wiedergegeben. In der Londoner 
«Daily News“ wird nun mit Bitterkeit darüber geklagt, daß 


die engliſche Zenſur vor Übermittlung dieſer Berichte an die 


engliſche Preſſe alles 
Truppen in dieſen Kämpfen gejagt wird. „Daily Chronicle“ 
ſagt, nachdem ſie eine Erörterung über die Kämpfe der Ver⸗ 
bündeten im Norden Frankreichs gegeben hat und als Führer 
in dieſen Schlachten die Generale Caſtelnau, Maudhuy und Floch 
nennt: Merkwürdig iſt, daß in dieſer überſicht ein Ausdruck 
enthalten iſt, der wohl den Augen des engliſchen Zenſors 
entgangen zu ſein ſcheint. Es wird nämlich in dieſer über⸗ 
ſicht über die Stellungen der Verbündeten von einem Reit des 
engliſchen Heeres geſprochen 


(4. Forſetzung.) ~ (Nachdr. verb.) 


„Ja, Fräulein Dete,“ ſagte er weich, „jetzt können Sie 
mir bald Schokolade als Feldpoſtbrief ſenden.“ 

Dete lachte fröhlich auf. 

„Wird gemacht,“ nickte fie. „Mein Wort darauf.“ 

Die anderen hatten nicht auf die beiden geachtet, nur 
Lou jah von einem zum andern. 

- „Was haft Du denn, mein Herzchen?“ ſchmeichelte ſie, 
zu Dete gewandt. 

Die drehte ihr heimlich eine lange Naſe, während 
Helmſtedt zu den Damen trat, um ſich zu verabſchieden. 

„Ich muß leider ſofort weiter, meine gnädige Frau, 
ich wollte bloß nicht ſo vorübergehen, denn man weiß nicht, 
ob wir nicht fofort hinaus miiffen. Ich hoffe aber noch 
ſehr, Ihnen allen Lebewohl ſagen zu können.“ 

„Gehorſamſte Empfehlung an Exzellenz, gnädiges 

raulein.“ Er klappte vor Hilde die Hacken zuſammen, 
reichte Dete brüderlich die Hand, die ſie herzlich drückte, 
und ein heißer Blick ſtreifte die ſchöne Frau Lou, die ſich 
eiligſt erhob. 

„Nehmen Sie mich, bitte, mit, Herr von Helmſtedt,“ 
bat jie, „bei dem Gewühl traue ich mich gar nicht allein auf 
die Straße.“ 

2 „Befehlen Sie über mich,“ gab er etwas verwirrt gue 


Nun gab es wohl doch kein Ausweichen. 
Da kam ihm die Generalin zu Hilfe. 
„Ich bitte Did). noch zu bleiben, Lou,“ gebot fie mit 
gauz ungewohnter Energie, bis Vater kommt, er hat Dir 
ſicher noch einiges zu ſagen.“ 
Lou verzog ſchmollend den Mund. 
keinen Widerſpruch. 


Die Formel „Copyright by.“ 

ST, 7 W 

Leſer befremdet, muß jedem deutſchen 
wenn es in Amerika vor 


gesetzlich geſchützt ſein ſoll. 


Sie wagte aber 


die vielleicht manchen 
en Druckwerk beigefügt werden, 
unberechtigtem Nachdruck bewahrt und 


geſtrichen hat, was über die britiſchen] de 


Daraus läßt ſich folgern,] Blattes geſagt: Wir haben von Italien keine Waffenhilfe 


—< Polener Tageblatt. +- 


daß das engliſche Heer große Verluſte erlitten haben muß, 
und daß dieſe Verluſte durch neue Truppentransporte nicht 
wieder ergänzt worden find, Weiter wird geſagt, daß die 
Stellung der Verbündeten jetzt uneinnehmbar ſei. 

In den Laufgräben. 

London, 10. Dezember. „Daily Mail“ meldet aus Paris: 
Ward Price ſchreibt über das Leben an der Front: Manchmal 
werden die Laufgräben ſo weit vorgetrieben, daß die Mineure 
aufeinander ſtoßen. Dann kommt es in dem Tunnel zu einem 
Kampf Mann gegen Mann. Ein franzöſiſcher Offizier 
erzählt, daß ſie einmal in den Laufgräben eine Zeitung mit un⸗ 
günſtigen Nachrichten für die Deutſchen in Flandern erhielten. 
Die Franzoſen wickelten ſie in einen Stein und ſchleuderten ſie 
in die deutſchen Laufgräben. Ein halbes Dutzend Stimmen rief 
laut: „Danke ſchön!“ Einer in den Laufgräben überſetzte die 
Meldung, dann hörte man die Deutſchen fluchen. Plötzlich erhob 
ſich drüben etwas Weißes, etwa ein Stück eines alten Hemdes, 
mit der Inſchrift: „Hier hunderttauſend russes prisonniers!“ 
Beide Parteien waren für den Reſt des Tages verärgert Die 
Deutſchen machten ihrem Unwillen in der Nacht durch einen 
Steinhagel Luft. 

(Das meiſte an dieſer 
taſie ſein. Red.) 


100000 Mann ſerbiſche verluſte. 


Berlin, 10. Dezember. Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Kri⸗ 
jtiania: Nach dem Londoner „Daily Chronicle” habe der ſerbiſche 
Miniſterpräſident zugegeben, daß die Serben im Kriege 
en Oſterreich⸗Ungarn bisher im Ganzen 100 000 Mann verloren 
ätten. Ñ 


Ein ſerbiſcher Spionageverdächtiger freigelaſſen. 
Wien, 9. Dezember. Bei Kriegsausbruch war Radomir Niko⸗ 
Ne. der Sohn des Präſidenten der ſerbiſchen Skupſchtina, 
wegen Spionageverdacht verhaftet worden. Die Unterſuchung wurde 
nach einiger Zeit eingeſtellt. Nikolic verblieb aber als demnächſt Wehr⸗ 
pflichtiger unter Aufſicht. Dieſer Tage erfolgte durch Vermittlung der 
italieniſchen und ſpaniſchen Botſchaft die Freilaſſung des jungen 
Mannes. da fein Vater, der bereits vor einigen Monaten ſeine Frau 
und vor wenigen Tagen auf dem Schlachtfelde ſeinen älteren Sohn 
verloren hatte, unter dieſen Schickſalsſchlägen zuſammenzubrechen 


drohte. 
der Cürkenkrieg. 


Sunfiantinopel, 10. Dezember. (Amtlicher Bericht.) 
Grenzabteilung bejebte im Kautaſus Taouchrerd, im Norden 
Injere an der Grenze von Aferbeidſchan operie⸗ 


ſchönen Erzählung wird wohl Phan⸗ 


Eine 


e : üdten bis S d Diib 
renden Truppen rückten bis Somay un jihari, im Oſten des 
Wilajets Van, vor. : ps 
Ruſſiſche Truppen umzingelt? 
Berlin, 10. Dezember. Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus 
Konſtantinopel: Ruſſiſche Streitkräfte ſind auf den Höhen des 
Adjara⸗Tales umzingelt. 
Ein neuer erfolgloſer Angriff 
8 auf die Dardanellenforts. 
Berlin, 10. Dezember. Wie der „Tägl. Rundſch.“ aus Athen 
gemeldet wird, fet der neue engliſch⸗franzöſiſche Flottenangriff auf die 
Dardanellenforts völlig gejcheitert. ; x 
Die Senuſſi kämpfen nicht gegen Italien. 


Konſtantinopel, 10. Dezember. Wie 
erfährt, ſoll der Großſcheich der Sen u 


f a 111 Herolde zu den 
Italienern geſandt haben, um formell zu erklären, daß er, da 
r Kalif den Heiligen Krieg nur gegen England, Rußkand und 


Frankreich verkündet habe, fortan nur gegen En yA änder 
fam pfen werde und endgültig darauf verzichte, die Sta- 
liener in Lybien zu benurubigen, ſolange er nicht ange⸗ 
griffen werde. 


Deutſchland und Italien. 


Berlin, 10. Dezember. Nach Meldungen verſchiedener Blät⸗ 
ter hat Fürſt Bülow dem Chefredakteur eines römiſchen 


„Wie Du befiehlſt, Mama,“ entgegnete fie ganz demü⸗ 
tig, dabei aber warf ſie Helmſtedt einen ſo anklagenden Blick 
zu, daß ihm wieder das Blut heiß durch die Adern wallte. 

Er war heilfroh, als er endlich glücklich draußen war. 

Donnerwetter, ging das Weib ins Zeug! Das fehlte 
gerade noch, daß er ſich in einer ſo ernſten Zeit mit ſolchen 
Dingen den Kopf verdrehte. Na, die kleine Dete hatte ihm 
ja ſeine Albernheit ſchön zu Gemüte geführt. Ob die an⸗ 
dern denn auch ſchon etwas gemerkt hatten? ö 

„Unerhört von ſolcher Göre wie die Dete, die noch in 
die Schule geht!“ ergrimmte ſich Helmſtedt, während er 
mit beſchleunigten Schritten dem Generalſtabsgebäude zu⸗ 
ſtrebte. ER 
« 8 * 5 2 

„Willſt Du denn Deinen Hut nicht abnehmen?“ fragte 
Hilde ihre Schwägerin. „Du bleibſt doch ſicher zum Tee 
— es iſt gemütlicher.“ 

Lou folgte ihrer Schwiegermutter und Hilde auf ihre 
Aufforderung in das hinter der Veranda liegende Wohn⸗ 
zimmer. 5 3 

„Nein, danke, Hilde,“ wehrte fie dem jungen Mäd⸗ 
chen, „ich muß wirklich fort. Es iſt ganz unmöglich, auf 
Papa zu warten.“ r 

Von der Terraſſe her tönte ein Schrei. Dann rief 
Dete ganz laut in die Stube: ; 

„Vater kommt!“ 

Im ſelben Augenblick ſtand lay auch ſchon neben ihrer 
Schweſter, und den Arm um Hildes Schultern ſchlingend, 
flüſterte ſie ihr ins Ohr: q 

„Erſchrick nicht, Hilde. Dieter von Wachwitz mit 
Väterchen.“ 

Hilde ſtand wie erſtarrt. Ihre Bruſt bebte unter der 
zarten a ek und ein Schauer, wie im Fieber, lief 
durch ihre Geſtalt. Groß und erſchreckt hingen ihre Augen 
an der Tür, in die zuerſt der Vater trat, ſo daß er die Ge⸗ 
ſtalt Dieters faſt verdeckte. i 

„Rate, wen ich Dir da bringe!“ rief der General mit 
lachenden Augen, indem er ſchnell zur Seite trat. Mit 
einem Jubelſchrei ſtürzte Hilde auf Wachwitz zu, und ihr 


von Tränen überſtrömtes Antlitz an ſeine Bruſt bergend, d 


ſchluchzte fie auf: 


Eine kurze Tätig 
der „Tasvir-i⸗Efkiar“ 


ſonnenheit der Italiener. Deutſchland und Italien find durch⸗ 
aus aufeinander angewieſenz; fie find durch keine gegen⸗ 
ſätzlichen Intereſſen oder ſtörende Erinnerungen getrennt 


Kein Weihnachts⸗Waffenſtillſtand. 


Rom, 9. Dezember. Zu der amtlich nicht beſtätigten Nach⸗ 


richt. daß der Vatikan die Initiative ergriffen habe, die Krieg⸗ 
führenden zu einer Waffenruhe während des Weihnachtsfeſtes zu 


deranlaſſen, ſchreibt „Giornale d Italia“: Es ſcheint, daß der 
Vatikan ſich mit einer einfachen Prüfung der Meinungen ber 
gnügt hat. Die ruſſiſche Regierung hat bereits abgelehnt 


die Ernennung Falkenhayns 
zum Generalſtabschef 


wird, obwohl die Übertragung dieſes verantwortungsvollen 


Amtes an einen verhältnismäßig ſo jungen General immerhin q 


ungewöhnlich ift, überall mit Befriedigung aufgenommen; in 
der Berliner Preſſe wird zwar die Vereinigung der Amter des 
Generalſtabschefs und des Kriegsminiſters in einer Hand leb⸗ 
haft beſprochen, aber auch militäriſche Kreiſe ſind offenbar 
von dieſer Löſung der Frage nicht überraſcht. 


Der „Berl. Lokal⸗Ang.“ ſchreibt: Die Verwendung das 
Herrn v. Falkenhayn als Generalſtabschef zweier verſchiedener 
Armeekorps und die Vertretung des Generaloberſten v. Moltke 
haben ihm Gelegenheit geboten, ſeine Befähigung für dieſes neue 
verantwortungsvolle Amt zu zeigen. In der Armee gilt er als 
hoch gebildeter, äußer ſtbefähigter Offizier von uner⸗ 
müdlicher Arbeitskraft. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Es war vorauszuſehen, daß die zeit⸗ 
weilige Ausübung der Geſchäfte des Generalſtabes endgültig 
Herrn v. Falkenhayn übertragen werden würde. 
was man bisher gehört hat wird er auch ſeiner neuen, unendlich 
verantwortungsvollen Aufgabe in vollem Umfang gerecht werden. 

Im „Berl. Tageblatt“ heißt es: Herr d. Falkenhayn iſt 


riums und vereinigt die militäriſchen Amter, die 1870/71 zwiſchen 
Moltke und Roon geteilt waren. 


der Ernennung Falkenhayns zum Generalſtabschef ihren Höhe⸗ 


Krieges fein 53. Lebensjahr vollendet. 
1861 auf Burg Belchau im Kreiſe Thorn geboren. 

Im Alter von 18 Subren trat er als Leutnant in das 91. In⸗ 
anterie-Regiment in Oldenburg ein, in dem er bald Bataillons⸗ 
djutant wurde. Nach längerem Beſuch der Kriegsakademie ge⸗ 

hörte er einige Zeit dem Großen Generalſtab und ſpäter dem 
Generalftab des 9. Armeekorps an. 1897 nahm er als Haupt: 
mann ſeine Abſchied und ging als Militärinſtrukteur nach 
bina. Zwei Jahre ſpäter trat er in die preußiſche Armee 
zurück und wurde auf ſe Monate zum Generalſtab des Gou- 
bernements Kiautſchou kommandiert. Im Stabe des Grafen 
Walderſee machte er den Chinafeldzug mit, 
kehrte er nach Deutſchland zurück und blieb bis 1906 als 
lonskommandeur und 
Von dort kam oe i 
ätigkeit in Lothringen folgte, noch | 
Kommando über das 4, Sarde-Regiment zu Sub bemef 
Schon 1912 wurde er Chef des Generalitabes des 4. Armeekorps 
in agdeburg. Hier wurde er zum Generalmajor befördert. 
Als im Hochſommer 1913 General v. Heeringen aus ſeiner Stel- 
lung als Kriegsminiſter ausſchied, wurde er fein Nachfolger. 
Gleichzeitig erhielt er den Rang als Generalleutnant. : 
Herr b. Falkenhayn entſtammt einer ſchon 1225 urkundlich 
nachgewieſenen Familie, und zwar dem Reigen preige. Sein 
älteſter mon, lebender Bruder Eugen ijt als Nachfolger des Frei⸗ 
Serra v. Mirbach Oberhofmeiſter der Raijerin, ein zweiter Bru⸗ 
der Arthur ¡ft vortragender Rat im Miniſterium des Innern. 
Vermählt iſt der gebige Generalſtabschef ſeit 1896 mit Ida Selk⸗ 
mann aus Oldenburg. Der Ehe entſtammen zwei Kinder. Ein 
Sohn, der L 
zehnjährige Tochter. 
„Endlich, endlich, Dieter, biſt Du da! Ich war ſchon 
ganz verzweifelt, weil ich ſo lange nichts von Dir gehört! 
Nun, nun habe ich Dich endlich wieder! Nun laſſe ich Dich 
nicht mehr!“ b 
Lou ſah mit ſpöttiſchem Lächeln auf die Grup e, ſie 
ſah auch, wie Wachwitz ſanft beruhigend das Geſicht Hil- 
des ſtreichelte und dann, mit einem ſeltſamen Blick auf Ur⸗ 
ſula, die mit der Mutter einige haſtige Worte gewechſelt, zu 
dem General ſagte: 
„Die Stunde, Exzellenz, ijt vielleicht ſchlecht gewählt, 
wenn Sie aber die Güte haben wollen, mir jetzt eine ganz 
kurze Unterredung zu gewähren, ſo würden Sie mich zu 


Iaufrichtigem Dank verpflichten.“ 


Er ließ ſchnell die Arme ſinken und trat einen Schritt 
von Hilde zurück, die nun, den Kopf mit dem goldbraun 
ſchimmernden Haar tief gejentt, wie beſchämt in der Mitte 
des Zimmers ſtand. | 

Wie war es nur geſchehen, daß fie fic) fo wenig be- 
el konnte?! Was würde nur ihr ſtrenger Vater dazu 
agen . 

Aber der alte General winkte dem Wachwitzer berubi- 


zu. 
„Mein lieber Herr von Wachwitz,“ wehrte er, u 
wahr 


gend 


verlangt und dor dem Gegenteil ſchützt uns die Ehren⸗ Al 
baftigkeit der entſcheidenden Stellen wie die politiſche Br 


Nach allem, 


demnach ſowohl Leiter des Generalſtabes wie des Kriegsminiſte⸗ 


Eine ungewöhnlich raſche und erfolgreiche Laufbahn hat mit 


punkt erreicht; der neue Generalſtabschef hat erſt während des 
Er ijt am 11. September 


Erſt 1903 

Batail⸗ 
115 als Oberſtleutnant in Braunſchweig. 

bteilungschef in den Großen Generalſtab 
kürzer war en 
en. 


eutnant in einem Garde⸗Regiment iſt, und eine erſt 


| 


Fr 


Die Schwei 
Schweiz 
gegen franzöſiſche Lügen. 
Bern, Y Dezember. Unter der Überſchrift Anklagen 
und Tatſachen nimmt ein Artikel des Schweizeriſchen Han⸗ 
A delsdepartements Stellung zu ben jüngiten Beſchuldigungen des 
Pariſer „Gaulois“ über den Durchgangsverkehr durch die 
Schweiz. In dem Artilel heißt es: 
Die Behauptung des „Gaulois“, Deutſchland derpro- 
diantiere fic größtenteils über die Schweiz, iit aus 
der Luft gegriffen. Ebenſo a find alle Erzäh⸗ 
lungen über die Mittel, deren ſich angeblich 7 eutichland bediene, 
um zum Ziele zu gelangen. Direkte Durchgangsſendungen 2 — 
lehnen, hat die Schweiz keinen Grund. Dies iſt Sache der be⸗ 
leiligten Länder. Daß neben dieſem regelrechten Durchgang ein 
ordnungswidriger durch unzuläſſige Mittel an der Grenze or⸗ 
a ganifiert werde, gehört in das Gebiet der Phantafie. Daraus, 
daß in Genf anlangendes franzöſiſches Getreide gelegentlich in 
direlten Wagen nach Baſel geſandt wird, ſchließt der „Gaulois“, 
daß dieſes nach Deutſchland gelange. Das Blatt vergißt offen⸗ 
bar, daß Baſel in der Schweiz liegt und die Bewohner dieſer 
Stadt auch Getreide verbrauchen. Deutſchland gab bei Kriegs⸗ 
gusbruch uns 2500 Wagen Getreide ab. Demgegenüber ge⸗ 
langte nicht die geringſte plane aus der Schweiz nach Deutſch⸗ 
A Wir weiſen die gegenteilige Behauptung mit aller Energie 
Jurück. a 4 
y Die Mitteilung des Handelsdepartements enthält weiter eine 
Aufzählung aller Tatſachen, aus denen offenkundig hervorgeht, 
daß die Schweiz nichts weniger als eine Verproviantierungs- 
baſis für Deutſchland ſein kann. Sie ſchließt mit folgenden 
Worten: : 
; Solche einfachen Überlegungen ſchon allein ſollten davon ab⸗ 
halten, gegen die Schweiz Beſchuldigungen zu erheben, welche 
keinen anderen Zweck haben können, als das gute Einvernehmen 
mit den Nachbarn zu trüben : 


Das Landſturmaufgebot 
in Rußland. 


o „Danzers Armee⸗Zeitung“ veröffentlicht den Bericht eines öſter⸗ 
reichiſchen Offiziers, der ſchwer verwundet, in Tſchernowitz in ruſſiſche 
Kriegsgefangenſchaft geriet und dort Gelegenheit hatte, die 
Zuſammenſetzung der ruſſiſchen Armee aus nächſter Nähe zu ſtudieren. 
Aus dem Bericht entnimmt die „Kreuzzeitung“, daß Rußland ſchon 
lange vor dem jetzt bekannt gegebenen Landſturmaufgebot ſeine Land⸗ 
* ſturmpflichtigen in weiteſtem Umfange zu den Waffen gerufen hatte. 
2 ſoweit Waffen überhaupt vorhanden find, d. h., daß Rußland nicht 
etzt erſt auf feine. letzten Reſerven zurückgreift, ſondern, daß dieſe 
ſchon längſt im Felde ſtehen! Der Offizier ſchreibt: : 
8 Schon eiwa Ende September oder Anfang Oktober ſah ich Teile 
er Linien⸗Infanterie aus der Nachbarkaſerne nordwärts abziehen 
und an Stelle ihrer graugrünen Uniformen mit einem Male dunkle 
5 affenröcke und Tellermützen auftauchen: es dürften 2½ Bataillone 
5 geweſen ſein, die in die verſchiedenen Kaſernen verteilt wurden. Es 
waren darunter Milchgeſichter, die wir auf 17 Lebensjahre ſchätzten, 
And ergraute Männer, deren Bärte bis zum Leibriemen reichten, aber 
alle trugen an den Mützen dasſelbe Landſturmkreuz! Sie 
augen durchweg den alten ruſſiſchen Rock — dunkelblau, mit zwei 
* Reihen. gelber Knöpfe und roten Achſelklappen, darauf Namens⸗ 
zug und Krone —, an den dunkelblauen Tellermützen 
nebſt dem Kreuz anftatt der Kokarde ebenfalls 
einen roten Umlaufſtreifen; die Hofer waren teils feld⸗ 
grau, teils ſchwarz, in Juchtenſtieſeln ſteckend; Mantel hatten fie die 
Neuen erdfarbigen. Ihre Ausrüſtung bildet eine alte, ſchwacze 
N atronentaſche, ein alter Brotbeutel und — das alte Einzel ⸗ 
ladergewehr Berdan I! Dazu hatten die meiſten nicht einmal 
inen Riemen daran. ſondern viele ftatt deſſen eine Rebſchnur ange⸗ 
Siunden. Wie ich fpäter aus ihren übungen erſah, war überhaupt ein 
N 3 dieſer Leute gar nicht mit der Waffe ausgebildet, ja mit ziemlich 
= fielen wurde ſogar erſt der Marſch und das Schritthalten 
Lungeübt. Von den blutjungen dieſer Leute ſtand ein 
. Fekaterinoslawer Burſche ſpäter einmal auf Poften beim Spitals⸗ 
dor. Eine Krankenſchweſter geſellte fid) zu ihm und fragte ihn. wie 
jene er bereits da fei, und ob es ihm da gefalle. Er erwiderte, er 
bei fünf Wochen hier, und es würde ihm ja ganz gut gefallen. wenn 
es nicht fo weit zu Haufe wäre! Na, und wie lange er noch glaube. 
a hier zu bleiben? Zu ihrer Überraſchung gab er ihr wortwörtlich die 
a leinrufjijdje Antwort: „Asch germane nasch wehoniat!“ (Bis 


Rain lehnte. Aber Urſula jab 
Haupt hob fic) jetzt nur ein wenig höher, und die ſchlanke 
Geeſtalt ſtraffte ſich 

9 „Liebet Euch und haltet Treue, Kinder,“ ſprach der 
58 Ste Offizier, und ſeine Stimme zitterte merklich. 

* Da legte Dietrich von Wachwitz wie ſtützend ſeinen 
e ſtarken Arm um die wankende Geſtalt ſeiner Braut und 
- übte fie leiſe auf die Stirn. 
i Dann lag Hilde, ſchluchzend vor Glück, in den Armen 

der Mutter. Urſula aber war ſtill hinausgegangen. 

st Als Hilde noch ganz benommen von ihrem uner⸗ 
y flarleten Glück nach der Schweſter fragte, ſagte Dete alt- 


ug: j 
Na, Die denkt ſchon wieder an das Praktiſche. Sie 
. wird wohl dafür ſorgen, daß wir die Verlobung ordentlich 
* ſodießen können, denn ſo trocken, herzliebſter Heinrich“ — 
ſo nante fie ihren Vater zuweilen, wenn er ſehr guter 
Mine war — „das wirſt Du uns nicht zumuten.“ 
»Der Alte nickte, dann aber wandte er fic) mit herzlichem 
Händedruck ſeiner Schwiegertochter zu, nachdem er noch 
. it ſeiner Frau ein paar innige Worte getauſcht. Er hatte 
dicht bemerkt, daß Lou ſchon etwas ungeduldig mit den 
Suben trommelte, trotzdem fie vor ihrem Schwiegervater 
Leine mächtige Angſt hatte 
oy - ortſetzung folgt. 


Poſener Stadttheater. 


e Die Leitung des Stadttheaters ſcheint den Ernſt und die 
te were der Zeit noch nicht begriffen zu haben und ſcheint auch 
. . noch ſich von den Aufgaben des Theaters in dieſer Zeit 
a lj ſche Vorſtellungen zu machen. Wenn die mehrfachen deut 
pen Auseinanderſetzungen über dieſen Gegenſtand bisher nicht 

es nocht haben, die Theaterleitung davon zu überzeugen, daß 

> Te nicht ſchickt, jezt Schwänke aufzuführen und daß ein 
Eh 9 ater ſeine Daſeinsberechtigung verliert, wenn es jetzt ſich mit 
‘x ore Huckebein“ und ähnlichem Schund abgibt, fo wird der 
daige Abend wohl endlich fo volle Klarheit geſchaffen haben, 

8 Mißverſtändniſſe nicht mehr möglich ſind. Das Publikum 

2 1 nämlich ſelbſt gerichtet: es iſt zu Hauſe geblieben und hat 
SAN mit fein Urteil in jo unzweideutiger Weiſe gefällt, daß auch 

R 8 lezte Scheingrund für die Berechtigung der Aufführung von 
winter berſchwindet. Das Haus zeigte gähnende Leere. 


ihn nicht an. blonde | 


+ VPolener Tageblall. += 


die Germanen uns binaustreiden!) Auf ihre Belehrung, daß hier 
leine Germane ſondern Austriaci ſeien, erwiderte er achſelzuckend: 
„To w sio geduv!* (Das iſt doch alles eins!) 

Einen Beweis für die Richtigkeit der von dem Offizier mitge⸗ 
teilten Beobachtungen bildet die Antwort eines ſchwer verwundeten 
Ruſſen im Tſchernowitzer Spital, der in hohe Aufregung geriet, als er 
den Abmarſch ſeiner Landsleute aus Tſchernowitz vernahm. Seine 
Pflegerin, die für feinen Zuſtand fürchtete, wollte ihn beruhigen und 
ſagte: „Was liegt daran, wenn die jetzt wegziehen, das ſoll dich gar 
nicht grämen, es kommen dafür bald andere von Euch.“ Starrſinnig 
antwortete der Mann: „Njat!“ (Nein!) „Ja, warum denn nicht?“ 
„Bo nema!" (Weil keine mehr find), ſeufzte er tief auf ſank erſchoͤpft 


in die Kiſſen. 
* * ° 
Kleine Ariegschronik. 
Das Eiſerne Kreuz. 

Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
Oberſt von Wurm b, Kommandeur des 29. Inf ⸗Regts. Oberſt⸗ 
lextnant von Wedel, Führer eines Reſerve⸗ uf.⸗Regts., Major 
im Lehr⸗Inf⸗Regt. von Mülmann, Hauptmann und Komp. 
Führer im 98. Inf.⸗Regt. Karl Wehr sſen, Oberleutnant 
Peters, Beobachter in einer Feldfliegerabteilung. Kriminal- 
kommiſſar 


Oberleutnant Lehnerdt, Oberſt von 
Keszycki, Hauptmann d. R. Karl Shell, Mitinhaber des 
Banthaufes Hugo Schell in Stettin, der Berliner Luftſchiffer 
Dr. Hermann Elias, der Fluglehrer, Feldwebel d. R. Erich 
Kuli} dG aus Berlin 


Der Präſident der osmaniſchen Kammer 

an den Reichstagspräſidenten. 

Auf die von dem Präſidenten des Reichstages Dr. 
Kaempf an den Präſidenten der ottomaniſchen Kammer 
geſandte Sympathiedepeſche iſt folgende Antwort einge: 
gangen: 

„Ich habe mit ſtolzer Genugtuung die Depeſche empfangen, die 
Euer Hochwohlgeboren mir geſandt haben, um die Grüße des helden⸗ 
mütigen deutſchen Volkes zu übermitteln, das die Welt durch ſeine 
vaterländiſche Geſinnung und ſeine bewunderungswürdige Tapfer⸗ 
teit in Erſtaunen geſetzt hat. Im vollen Bewußtſein der Gefahr, 
die ihre Exiſtenz ſchon durch die Möglichkeit uneingeſchränkter 
Entfaltung einer tyranniſchenHerrſchaft der Ruſſen und 
ihrer Verbündeten bedrohen würde, hat die Türkei nicht gezögert, ihr 
Geſchick mit dem des glorreichen Deutſchen Reiches zu verbinden. 
Euer Hochwohlgeboren kann ich ſchon jetzt der ungeteilten Zuſtim⸗ 
mung der osmaniſchen Deputiertenkammer zu dem dom Reichs tag 
bekundeten Gelöbnis verſichern, in dieſem Kriege durch gu hal: 
ten, bis ein dauernder Friede ſür uns und die kommenden 
Generationen erlangt ift, in der Zuverſicht, daß unſere Streitkräfte 
zu Lande und zu Waſſer ſiegreich aus dieſem Heldenkampfe hervor⸗ 
gehen werden. Euer Hochwohlgeboren danke ich namens der osmani⸗ 
ſchen Deputierten, denen ich den Inhalt Ihrer Depeſche bei der 
nächſten Eröffnung unſerer Kammer mit Vergnügen übermitteln werde 

Der Präſident der Kammer der Deputierten. 
Habil.“ 


Sokal: u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, 10. Dezember. 

Beiſetzung des Regierungsrats Schmiedel. 

Heute nachmittag 3 Uhr erfolgte von der Leichenhalle 
des Garniſonfriedhofs aus die feierliche Beiſetzung des 
an ſeiner ſchweren Verwundung, die er auf dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatze erlitten hatte, im Reſervelazarett in 
Oſtrowo verſtorbenen Hauptmanns d. Landw. Regie⸗ 
rungsrats Schmiedel von der hieſigen Regierung. 
Zum erſten Male in dieſem Kriege ſtand heute ein ſo glän⸗ 
zendes Leichengefolge unſerer Reſidenzſtadt an dem Sarge 
eines der Helden, die für das Vaterland ſein Leben auf 
dem Felde der Ehre dahingegeben hatte. Außer den näch⸗ 
Dieſe Tatſache, die deutlicher als jede Kritik ſpricht, enthebt uns 
der Notwendigkeit, nochmals uns über den Mißbrauch auszu⸗ 
ſprechen, der mit dem Theater und ſeinen Kräften durch Auf⸗ 
führung fo leichter und wertloſer Ware getrieben wird. 
zugleich können wir uns ein Urteil 
erſparen. Das wäre eine Arbeit, die heute einer Arbeitsver- 
geudung gleichläme. Und wir wollen uns nicht des gleichen 
Fehlers ſchuldig machen, den die Theaterleitung jetzt ſchon zum 
dritten oder vierten Male begeht dadurch, daß ſie Raum und 
Zeit und Kraft verſchwendet an Aufgaben, die nur Oberfläch⸗ 
lichkeit und Gleichgültigkeit alss ſolche anſehen können. kp. 


Kriegsbilder. 


icht zum Siege führen Offiziere, die en 
ura in allen So nd, 

ind, 
die werden auch von ihnen nicht ee und geehrt, viel weniger 
daten aber achten und ehren 


viele erlebnisreiche Krieger mir au t 
ten Taten berichtet haben — nacht ein einziger bat ſich 
über ſeinen Offizier beklagt. e ſprechen nur vo ee 


Ein Soldat mit 68 Verletzungen. 
Wie Pariſer Blätter zu berichten willen, wurde kürzlich in 
ein dortiges Lazarett ein verwundeter Soldat eingeliefert, bei 
dem die Arzte nicht weniger als 63, von, ae: Aa 
EAS, und Gewehrkugeln herrührende Verletzungen 
a titellten. Merkwürdig iſt es, daß dieſer wie ein Sieb durd- 
öcherte Soldat trozdem mit dem Leben davonkommen dürfte. 
Ein neuer Beweis für die mitunter ans Wunderbare grenzende 
ae e von Verletzungen, die durch die modernen Geſchoſſe 
verurſacht werden, wenn auch die Zahl der erhaltenen Schuß⸗ 
wunden reichlich übertrieben ſcheint. 

* 


„Verſchüttet.“ 
ſelbſt wurde am 19. November durch eine Gra. 


„ Ich Die maſſive Stalldecke 


nate, die über mir plate, verſchüttet. 


Und \ 
über Stück und Darftellung| d 


ſten Angehörigen, der durch den Heimgang des geliebten 
Bruders beſonders ſchwer betroffenen Sch wefter, und 
dem Landeshauptmann von Heyking, ſah man als 
Vertreter des Oberpräſidiums den Oberpräſidialrat Grafen 
v. Pückler, ferner war das Re ierungskollegium, ſoweit 
ſeine Mitglieder nicht im Felde ſtehen, vollzählig erſchienen, 
u. a.: der Regierungspräſident Krahmer, die Ober⸗ 
regierungsräte Klotz ſch, v. Angern v. Mikuſch⸗ 
Buchberg, die Geheimräte Böhniſch und Rich⸗ 
ter; ferner waren anweſend die Oberregierungsräte 
Daum und Verwaltungsgerichtsdirektor v. Siegroth, 


Polizeipräſident v. d. Kneſebeck, Geheimrat Aus ner, 


Landesrat Dr. Hauffe. Die Militärbehörden waren 
vertreten durch den bisherigen Bezirkskommandeur, jetzigen 
Regimentskommandeur Oberſt Georgi, Major d. L. 
Rapmun d. Der Verein ehemaliger Jäger 
und Schützen, deſſen Vorſitzender der Entſchlafene ge⸗ 
weſen war, war mit der umflorten Fahne erſchienen. Die 
Leichenparade ſtellte eine Kompagnie der Poſener Be⸗ 
ſatzungstruppen unter dem Kommando eines Jägerhaupt⸗ 
manns. 

Nach einer kurzen Trauerfeier in der Leichenhalle wurde der 
mit Blumen und Kränzen reich geſchmückte Sarg, auf dem der 
Tſchako und der Degen mit der Schärpe lagen, von Soldaien der 
Kompagnie herausgetragen, während die Kapelle den Choral: 
„Jeſus, meine Zuverſicht“ anſtimmte. Dann ordnete ſich der 
ſtattliche Leichenzug. Am Grabe, das der Entſchlafene neben 
ſeiner verſtorbenen Mutter gefunden hat, hielt, nachdem der 
Sarg in die Gruft geſenkt war, Paſtor Herzka von der 
Chriſtuskirche, zu der der Entſchlafene gehört hatte, eine wohl⸗ 
durchdachte, feinſinnige Anſprache über das Schriftwort: „Jeſus 
Chriſtus geſtern und heute und derſelbe auch in Ewigkeit.“ An⸗ 
tniipfend an das Wort des Kaiſers, daß Fer gegenwärtige Krieg 
große Opfer vom deutſchen Volke fordern werde, wies der Geiſt⸗ 
liche darauf bin, daß der Entſchlafene auch eins jener teuren 
Opfer geworden ſei. Er ſchildert ihn als frommen, tiefgläubigen 
Chriſten von Jugend auf, der als das Kind einer preußiſchen 
Beamtenfamilie die Pllichterfüllung bis zum Aufgebot der letzten 
Kraft als ſeine Lebensaufgabe betrachtet und ein offenes Auge 
und dankbares Herz für die Herrlichkeit der Natur beſeſſen habe. 
Er rühmte weiter das bemütige Sichbeugen des Entſchlafenen 
unter Gottes Hand in allen Lebenslagen, ſeine treue und ſtille 
Pflichterfüllung ohne jedes Buhlen um Menſchengunſt Freudig 
und willig folgte er dem Rufe zu den Waffen und gab ſein 
Leben freudig dahin, dem großen Vaterlande zum Heil. Weiter 
wandte ſich der Geiſtliche mit herzandringenden Troſtworten an 
die hinterbliebene Schweſter, deren Leben, wie das ſeiner Mutter, 
er voll zarter Liebe und inniger Aufmerkſamkeit in vorbildlicher 
Treue verſchönte. Jeſus Chriſtus — mit dieſem Bekenntnis fiel 
der Entſchlafene als Held draußen auf dem Schlachtfelde. Und 
dieſes Bekenntnis ſoll auch dem deutſchen Volke der Troſt ſein, 
an den es ſich klammert in dem gewaltigen Ringen gegen die 
Feinde ringsum. y 

Nad einem ergreifenden Gebete, in dem der Geiſtliche um 
einen baldigen ehrenvollen Frieden für das deutſche Volk flehte, 
gab die Kompagnie die Ehrenſalve über das Grab, deren Echo 
an den umliegenden Höhen mehrmals mächtig ertönte. Dann 
ſpielte die Kapelle: „Wie fie jo janit ruhen“. Gebet und Segen 
des Geiſtlichen bildete den Abſchluß der ergreifenden Feier. 

Unmittelbar vor dieſer Beiſetzungsſeier wurde ein 
polniſcher Landwehrmann, der in einem hieſigen Lazarett 
ebenfalls ſeinen im Felde erlittenen Verwundungen erlegen 
war, zur letzten Ruhe geleitet. Auch über ſein Grab gaben 
Landwehrmänner die Ehrenſalbe dem Kameraden, der für 
das Vaterland ſein Leben gelaſſen hatte. hb, 


Telegramme. 
William Ruſſel +. 


* 
London, 10. Dezember. Die „Times“ melden aus Honolulu: 


Der bekannte Diplomat William Ruſſel, der Botſchafter in 
Petersburg und Konſtantinopel war, ſtarb hier auf der Reiſe nach 
Peking, wohin er als Berater Juanſchikais entſandt wurde. 


heller Bewunderung ür dieſe wohl ⸗ 
ront erfüllt und ſehe erſtaunt die 
rmee. 

(Aus einem Feldpoſtbrief.) 


Die Tante wider Willen. 

Eine Stuttgarter Dame hatte einem ihrer im Felde 
ſtehenden Neffen ein Liebesgaben⸗Paket zugedacht, das infolge 
ungenauer Angaben jedoch an einen Unbekannten geriet. Der 
brave Feldgraue nahm die Gabe als bochwillkommene Beute 
entgegen und ſandte der „Stutigarter Tante“ wie dieſe dem 
„Schwäbiſchen Merkur“ mitteilt, den folgenden poetiſchen Dank: 


Wie glücklich iſt der Solidat, 

So er noch eine Tante hat 

Die ihm bis in die fernſten Zonen 

Wo nur noch Erzfranzoſen wohnen 
Mus Liebe teils und teils aus Stuggert 
Das bittre Leben noch verzuckert! . 
Ihn ſchrecken nicht der Menſchheit Leiden 
Ja, wahrlich, er iſt zu beneiden! — 


Doch, wenn die obenerwähnte Tante 

Noch nicht mal ſeine Anverwanbte, 

Wie Mie ſich nur aus jenem Triebe 

Der nannten Menschenliebe 

Die alle Weſen möcht umfaſſen, 

gu Tantenſchaft herabgelafien, . 

um Lohn für A verwegnes Treiben, 

Pann iſt ſein Glück nicht zu beſchreiben! — 


A . 2 Smee 


O Tante Sophie! Du charmante 
Beglückende Soldaten⸗Tante f 
Wie hüpft das Herz im Kriegerwamms 
Beim Anblick Deines „Boonekamps“! 
Vergönne, daß ich laut Dich preiſe, 
Wenn auch in derber Kriegerweiſe. 
Mein Dank, den ich Dir nicht verhehle, 
Entſpringt dem Innern meiner Seele! 
Dich will ich rühmen früh und ſpat! 
Ein ungeſchliffner Feldſoldat 


— 


Dan.’ 


nachts-Verkauf. ö 


Handschuhe 
Strümpfe 


Unterröcke Rodel-Garniiuren Hemden, Hosen 
Taschentticher in schénen Farbenstellungen. Socken, Schals 

: e e ese soc g cceanen habe pa tae Handschuhe 
Handarbeiten Besonders preiswerte Angebote in j Kan 
Schürzen Reihern u. Strauß federn. Kopischützer 
Handtaschen 0 are u . a pad 
Haarschmuck ntzückende Neuheiten in ungenschü 

ate gulag Ohrenschiitzer : 

Nähkästen Blusen- u. Jackenkragen, Fußschlüpfer 
Strickwolle Tüllwesten, Jabots. Nähzeuge, Hosenträger. 


=== Mur = 
Neue Str. 6 


; Amtl. Bekanntmachungen. i | 
| A — E 


Das Verfahren zum Zwecke a 
Biba ngSverjteigerung des in Sam- 
ker belegenen, im Grundbuche von 


Samier Band XIII Blatt Nr. 2523 


auf den Namen der Witwe Re⸗ 
gina Blum geb. Sandſtein in 
Tharlottenburg, Sybelſtraße 40. 
eingetragenen Grundſtücks wird 
aufgehoben, da ein Antrag des 
Gläubigers auf Fortſetzung des 
einſtweilen eingeſtellten Verfahrens 
nicht binnen ſechs Monaten ge⸗ 
ſtellt iſt. 9560 

Safer, den 3. Dezember 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
8 Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Koſchmin 
belegenen, im Grundbuche von 

Koſchmin Band Blatt 177, Band 

16 Blatt 758 und Blatt 779 zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen 
des Schmiedemeiſters ojef Ma- 
zurkiewicz in Koſchmin und 
ſeiner Ehefrau Florentine geb. 
Swictef eingetragenen Grundſtücke 
1. Koſchmin Blatt 177: 
bauies Grundſtück mit Anteil 
an ungetrennten Hofräumen, 
Geb Aeſteernur gene 
a Be M., Gebäudeſteuerrolle 
Nr. 
aos Aoſchmin Blatt 758: Acker 
von 0,7450 ha, mit 3 Talern 
Grundſteuerxeinertrag, Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Art. 198, 

. Koſchmin Blatt 779: Acker. 
von 0,538.00 ha, mit 1 Taler 
79 Sgr. Grundfteuerreinertrag, 
Grundſteuermutterrolle Ar⸗ 
tikel 383, 
am 17. Februar 1915, 

vormittags 9 Ahr 

durch das unterzeichnete Gericht. 

au Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, 

verſteigert werden. (9559 
Der Verſteigerungsvermerk iſt 

am 21. November 1914 in das 

Grundbuch eingetragen. 

Koſchimin, den 5. Dezember 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
K onkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Gewerbetrei⸗ 
benden und Kaufmannsfrau Ma- 

vianna Kopecki in Rogowo iſt 
zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen Termin auf 
den 18. Januar 1915, Y 
vormittags 11 Ahr — 


e 
oS 


vor dem Königlichen Amtsgericht j 


in Inin, Zimmer Nr. 8 anberaumt. 
Inin, den 1. Dezember 1914. 
Der Gerichts ſchreiber 
des eee eee 


Schleſ. Rotklee, 


beſte ſeidefreie 1 — 

9. Tſchache ie 
Winzig i. Schleſ. (9511 
Arztlich gepr. or. Maſſeurin u.clegt elegt 
Nageſpfl. Betty Sachſe, Luiſen⸗ 
ſtraße 1, II Tr. Sprechſt. 2—6 Uhr. 


Bee 


2 


» 7 Ve 


— Voſener Wagebluti. +— 


Größte Auswahl in praktischen 


Geschenk-Artikeln. 


Militär-Wollsachen: 


ee hd 


Westen, Sweaters 


Auf den 1. St. erlaſſenen Aufruf find an 
Liebesgaben für die Kriegs⸗Beſatzung Poſen bei 
der Gouvernements-Inkendantur bisher einge- 
gangen: 

1: Darbetráne von: Firma S. Kocheim 20 M., Firma 
Ernſt David 1000 M., Firma Theodor Müller 20 M., Frau Benno 
Krahn 30 M., Stadtrat Kronthal 30 M., Frau Alwine Schmidt 
5 M., Fräulein Leichtentritt 5 M., Bes Chriſtof, Nollendorfſtr., 
3 M., Firma Luczak u. Co. 300 M., Scherek Wwe 500 M., 


8 


Als Ersatz für fanatic Parfümerien. 


emp: feb le 
die Fabrikate der Axela-Parfilmerie Posen, 2. 551 


Axela-Veilchen das natürliche Parfüm 4. 00 Sb 
des frischen Veilchens Flasche 
3.50. 


Fürs Feld 
Kaffee 


Kakao 
Toe 


Y “E EF Me 


Axela-Flieder — der herrliche Duft der 
frisch gepflückten Fare er 


With. Braun, Breslauer Str. 10 We, Jalta v. Glebocki, 50 M., anhaltend Flasche 8 in 
Karlmann, Gr. Gerberſtr. 5 N. Sommerfeld, Kaiſerring 25 M., Axela-Tango — modernerFantasiegeruch, 3. 00. Milch N 
Adolf Powitzer, Viltoriaftr. 10 M., Juſtizrat Eichowicz 100 M. sehr ß 8 Flasche > Tabletien 
Boitiol Goetz, Alter Markt 30 M., W. Neuländer, Schloßſtr. Probeflaschen dieser 3 Gerüche zu 78 % Faminol 
5 M., Schüler Peter und Helmuth Kantorowicz 5 M., Wilhelm Drogenhandlung u. Parfümerie, y ſüllend 
Kuhn, Kater Wilhelmſtr. 3 M., Frau Hagemann 1,50 M. Iſidor fipoth. J. Gadehusch, Posen, Neue Straße Nr. 7/8. hungerfti en 
De icy 30 Me Male 9 Seen gehe, e Colaeit | 

ichowicz 50 M., Maler Bauer erberſtr amm⸗ 2 P pad 
tiſch Baubütte 10 B. Srl, Exner, Herderſtr. 3 M. Tiſchlermeiſter Auktion von Pferden. durſtſtillend uber 
Bre iffer 2 25 M., Ratlowski, Breite Str. 300 M., Präſident Balan in Tu 


Die Landwirtſchaftskammer tE Die pedo Oſpreußen mac 
n öffentlicher Auktion 557 


mehrere hundert j junge Pferd, 


einjährige, zweijährige und dreijährige an folgenden Terminen: 


t., Firma Lohmeyer, Viktoxiaſtr⸗ 100 M., Frl. Ro! de, Luiſen⸗ 
kraße 5 5 M., Oswald Schäfer, St. Martinſtr. 15 M., ea Bmitr. 
Oberlt. d. L. Schäpe, 10. M., Frau Kunet, Nollendorfſtr., 5 
ee) Hofmann Kaiſer Wilhelmſtr. 3 M., Wwe. Sn $ Kuga 
ziktoriaſtr. 5 M., 5 Weitinerftr. 15 M eae cheim, 
Schloßſtr. 5 M., M. ie del, Gerberdamm 30 M., 
Kl. Gerberſtr. 5 ichnungsrat 


zu vor 


Kaiſer⸗Punſch 
Fluade abe 


flüffige Schokolade „der⸗Preif 


Kleine Weihnachtsbäumchen 


x ae 
M., Th. Hahnrieder, 


Fiedler, 3 Ge Q 

Kale Kn iit 10 a, Sima ie obey ER Montag, den 14. Dezember, vorm. 10 Uhr, Weidendamm 28/30, 2p. Ste. 1.255 e 
H. Wollheim, Riselwachimeiiter. Pion. 5 20 M., Clijabet Blewe, ant dieſem Tage kommen außerdem ca. 50 Mutterſtuten zur Ver- poſtverſandfähig. 
Auguſtaſtr. 10 M., Martin Jaloby, Sicchbacallee 100 M., a baal A er A 
mert, Parkſtr. 10 M., Ostar Scheibig, St. Martinitr. 10 M. Dienstag, den 15. Dezember, vorm. 10 Uhr in den Phönixwerken, $ Marzipane, Konfitüren 
bain aed N. 5 0 5 4 me 10 an peli 5 n Maromenboj Torlen Pfefferkuchen ui 

Frau Götz, Goetheſtr. hmidt, E . — , y 
Moltkeſtr. 15,10 M., Mori Brandt, Wilbelmspla 50 Mark, ; , ite? i 
Sanne E a, Sol 1 5 5 ott, ety 5 10 0 : 5 ane pi z pei vorm. a po en on 1 ſümtliche We ihnachts⸗ 

5 Frinzenſtr 75 er 

St. Martinſtr. 5 M., G. Raſchke, Viktoriaſtr. 10 M. Peſchle, onnerstag, eN ejember, wan. it, Salfteiner i artikel 
St. eee 20 M, Foeriter, Neue Gartenjtr. 4 5 M., Stadt⸗ Die Pferde können am Tage vor der betreſſenden Auktion von 


ſekretär Eckhardt 3 M., Ungenannt 10 M., Markowicz in "Rattlig | 1 bis 3 Uhr nachmittags gemuitert werden. Lie in den Phönnwerken $. guy” zu alten Preiſen. 


9 M., Maler Bauer, Kl. Gerberſtr. 5 M., Profeſſor Rathle, Kö⸗ zur Auktion kommenden Pferde ſtehen teilweiſe auf 9 Gut 1 
nigsplatz 10 M., Y Sornita Wittelsbacherſtr: 26,30 M., Ma⸗ Maraunenhof. 6 
linsli, Nollendorfſtr. 5 M., A. Jaretzky, St. Martinitr. 10 M., Faßbenders Niederlage 


K. Scholz, Vernbardinerplah 155 M., 10 ks 10 M., P. J Jage⸗ 
mann, Herder ſtr. 15 M., Ungenannt 10 Schubert, Kron⸗ 
prinzenſtr. 4 M., R. Leffel, wer Markt 5 M. Peſtalozzi⸗Haus⸗ 
haltungsſchule 8 M., Schrei er Walliſchei 8 10 M., Münchener 
Tiefbau⸗E Geſellſchaft (o. Bele Bau- Hptm. Schmidt) 100 M. Firma 
Breslar, Breslau, 20 M., G. Zeuſchner 10 M.. Frl. Schwabe 
3 M., Ungenannt 10 M., Firma Petersdorff 500 M., Firma 
Dani, Alter Markt 200 Me, Sanımlung der Jeſtungsbaukaſſe 
Poſen⸗Oſt 1229 M., Maler Bauer, Kl. Gerberſtr. 5 Dt, Mäbliug, 
Moltkeſtr. 5 M., Verein junger Kaufleute, Poſen 100 


2. Bekleidungsſtücke uſw. von: Firma N 
100 Soldatenpakete, enthaltend je 1 wollenes Hemd, 1 Ph der 
Unterbofe, 1 Leibbinde, 1 Kopfſchüger, 1 Paar Socken, 1. Paar 
Handſchuhe, 1 Paar Pu lswärmer, Zigarren und Zigaretten. Schul⸗ 
rat Radomski 1000 Zigarren. Swiderka, Luiſenſtr. 300 Zigaret⸗ 
ten. Auerbach u. Söhne, Friedrichſtr. 100 ca ie Schokolade. 
M. Mendel, Alter Markt 10% l. Arak. Vaterländ. Frauenverein 
pasota Pfeifen, Tabak, Tee, Büchſenfleiſchbrühe und verſchte⸗ 
dene Bekleidungsſtücke. Ungenannt 2 Paar Strümpfe. Oskar 


Kuntorowiez 7 Manheimer | 


Telephon Nr. 3246 P 0 $ EN Berliner Strasse 5 


Feldbahnen 
Rübenbahnen 


in 2 m Jochen 
Muldenkipper. 
Gebrauchte 
Materialien 


Hoflieferant S. M. d. K. u. K. 
1 Ze 
=e. 


Berliner Straße 6. 
ae 
In der hieſigen Verwaltung it 8 8 

fofort eine 


ien, 


zu beſetzen. 
Scheibing, St. e 14 Pfeifen, 14 15 Tabak, 100 Zigarren. zu Kauf und Miete. an AR werden adit ata . 
Firma David, Alter Markt 12 Paar Jil ü berſchuhe. Gutowski, 150 M. gewährt. 
Prinzenſtr. Handschuhe, Pulswärmer, Schal, Schokolade. H. Ständig grosses Lager Bewerber, welche 


Raſchke, Kinderſpielplatz M Ta 

garren und Zigaretten. Behrendt, eibsbantpivefior wollene 

Sachen, Poſtkarten, Bleiftifte, Seife u. a. m. Pauline Jareßly, 

St. ahn Kopfſchützer, Kniewärmer, Strümpfe. C. Wiele, 

00 Paar 3 Ti 18 J Sachen. Fr. S. Lehmann Viktoriaſtr. 
Sappioblen. 


L. Pluczynski, SSt. Martinſtr. Lungenſchützer, 
Kniewärmer, Schals. 


Das Gouvernement ſpricht für dieſe freiwilligen Spenden 
einen Dank aus und bittet um weitere Zuwendungen, damit auch 
jedem Soldaten ein Weihnachtsgeſchenk übergeben werden kann 

Weitere Gaben nimmt die Gonvernements⸗Intendantur, Wil 
helmsplatz 17, 2 Treppen, entgegen. 


Poſen, den 4. Dezember 1914. 


Mönigliches Gouvernement. 


se V. 


Bi et jetoftän 
digen Erledigung a 
Gemeindeverwaltung b 
den Arbeiten, beſonders Steuer? 1 
und Polizeiſachen befähigt, find, “4 
wollen uns Geſuche mit Leben?? 
lauf und Zeugnisabſchriften um“ 
gebend einſenden. 


Wreſchen, den 8. Dezember 1040 ay 
Der Wagijtrat. 


imer Buchhalter 


zum 1. Januar evtl. früher acude 
Angebote find mit Behalisforo’ 
rung und Zeugnisabſchriften an 
den Vorſitzenden. Herrn Polizei 
Mattauſchek, Samter, zu richten, E 


Landkrannenkaſſe m 8 
eee Be 


aisentücher uſw., je 100 Bis aller Ersatzteile. 


Ich bin jederzeit Käufer für 


E Stroh = 


und ſtelle auf Pra leihfrei Strohpreſſen 
Hädjelmaj ſchinen. 


. brio ar Poſen i 


Feruſpr. 3297. Tel.-Adr.: , 
Gegr. 1895. i 


v. schwerin. 


Scheibe'sBrustbonban $ 


gonigtuchen, Schotoladen, 
billigſt für Verſand ins Feld 
jetzt St. Martinſtraße! 14. A 


Freitag, 11. Dezember 1914. 


Anſere Samiulung 
. zum Beſten der Krieger. 


87. Quittung. 
I“ Geſammelt durch Theodor Bartſch auf der Treibjagd in Oſt⸗ 
haufen 30 M. Prälat Dr. Jedzink (N. Kr.) 50 M. Gerichtsſekretär 
- Schlenfog (f. d. Kr.) 10 M. R. Reimann, Unrubjtadt (R. Kr.) 
y M. Prof. Stein am Mariengymnafium Poſen für Verwundeten⸗ 
pflege am Bahnhof 20 M. E. Horn (f. Verwundetenpflege) 3 M. 
Verein der Gerichtsvollzieher d. O. L. G. Polen (f. d. H.) 50 M. 
i, Aasſe 6a der Jerſitz⸗Knabenſchule 4 M. Sammlung durch Lehrer 
Zielazek. Sady: Lehrer Zielazek 2 M., Michael Okupniat 4 M., die 
chultinder Szazynska 0,50 M., Krolik 0.50 M., Stora 0,20 M., 
onkowska 0,50 M., Dzikowski 0,50 M., Johann Dera 0,40 M., 
Lucia Gorski 020 M., Kypuzinska 0,50 W. zuſammen 9,30 M. 
Nordheim 100 M. Frau Scholz 
durch Paſtor Herzka 5 M. Poſtaſſiſtent Kornitſch, Truppenübungs⸗ 
M. Stein, Bitterſtr. 


»ofener Tageblal 
Weihnachtsliebeslifichen 


. 
> 


do Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein, 
3 


plat; Poſen (R. Kr. u. f. d. H. je 10 M.) 20 
(Quartierzettelerlös) 3,80 M. 


Zuſammen 310,10 Mk. 
Dazu Betrag der 86. Quittung 65 368,15, 
Yusgejamt 65 678,25 Mk. 


Sammlung für die Oſtpreußen (54. Quittung): 
Stammtiſch Bandolin 12 M. 

uſammen 12,00 Mk. 

Quittung 18 035,5 1 Mk. 


18 047,51 Mk. 


bof, Poſ. Friedland 1, Frau von Bodungen, n weitere 2, 
Rechnungsrat Braun 1, Frau . E. Y 


Cr 


Dazu Betrag der 53. 
. Tau 
An Wiederau d. Paegold 1, 


Insgeſamt 
Zur Beſchaffung von Weihnachtsliebesgaben: 


S. B. und E. B., Liſſa 10 M. Ungenannt 1 M. Kreisſpar⸗ 
M. Heinrich Breſch. Wahners dorf 


oul 1, guj. 51 Stück. 
tammen die Spen⸗ 


Weitere Kiſtchen ſind noch unterwegs. 
277 Mark bares Geld zur 
kiſtchen können wir noch 
lichen Dank! 

Was wir an weiteren Weihnachtsſpenden noch erhalten, 
das ſoll dem leicht zu erreichenden Grenzſchutz⸗Landſturm und 
der Poſener Beſatzung zugute kommen. Wir nehmen daher 
Liebeskiſtchen wie Waren: und Barſpenden auch weiterhin noch 
gern entgegen. 


Wer ſtiſtet Feldpoſtabonnements? 


Weitere Stiftungen an Feldpoſtabonnements 
gingen ein von: Poſ. Tagebl. Oſtd. Warte 
Ungenannt 

zur freien Verfügung der Redaktion 
Bürgermeijter Stiller, Janowig 


Aud) über 
Herſtellung von Weihnachts⸗ 
quittieren. Auch dafür herz⸗ 


taſſenrendant Müller. Wreſchen 20 
20 M. Regierungsrat von Uthmann, Poſen (für Tabakspfeifen und 
Tabak für die Oſtarmee) 100 M. €. Horn 5 M. Carl Berndt, 
Nittergut Arndorf 50 M. Evangel. Schule Kamiet 35 M. 
Pfarrer Kunert. Janowitz von 2 meindegliedern 8 M. E. 
Horn 3 M. Margarete Roether. Grabowo 10 M. Frieda Roether, 
N rabowo 5 M. Inſpektor Kahlert, Krzywagora 5 M. 


' Zuſammen 277,00 Mk. 
ee Dazu bereits quittierte Beträge 4899,95, 
hy Jusgeſamt 5176,95 Mk. 


Sammlung zur Beſchaffung von warmen Unter⸗ 
ſachen für im Felde ſtehende Krieger: 
Rittergutsbeſitzer Friderici 30 M. 

uſammen 30,00 Mk. 
Dazu Betrag der letzten Quittung 2820,22 „ 


1 Stück 


ur d. 8. Komp. des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 20 — N 
Insgeſamt 2 350,22 Mk. eie a. © is 1 eN Boten > 
nn en 
y — — für das Jäger⸗Regiment FR 1 ” 
Eingeliefert als Liebesgaben: Bufammen ena 
Gemeinde Libau: 41 Paar ay t: ee de a 
JVC Im Ganzen bisher 121 1073 Stüc. 


Slide | 
ſchule: 6 Did. Ohrenſchützer. Arbeiterinnen des ſtaatl. And 
gutes Morawin: 10 Paar Pulswärmer, 10 Paar Ohrenſchützer. Ein⸗ 

kochküche des Roten Kreuzes: 50 Düten Pfefferkuchen. H. Nifalte, 
Rogafen: 4 Kopfſchützer. Droeſe. Rogaſen: 30 Zigarrentaſchen mit 
Zigarren. 30 Düten Tabak. Frau Stadtbaumeiſter Heldt. ger 
Z Hemden. 3 Paar Pulswärmer, 3 Taſchentücher, 2 Nähbeutel eine 
Zigarrentaſche m. Zigarren u. Zigaretten, 3 Düten Pfefferkuchen. 
ngenannt: 1 Paar Pulswärmer. Geſchwiſter Neumann, Buk: 


Wer ſtiftet weitere Feldpoſt⸗Abonnements für uujere braven 
Truppen im Felde? Vejtellungen werden ſchleunigſt erbeten. 
* 


Dankſchreiben aus dem Felde. 
Von den vielen, uns täglich aus dem Felde zugehenden Dank⸗ 
ſchreiben für die geſtifteten Feldpoſtabonnements ſeien heute die 


Yi 1), Pfd. Ter, 3 thand 2 Bel Bil ‘und ein folgenden wiedergegeben: 
Nee. Pd core e sh 1 AD sa ür bie ae Überſendung EE oid ee Sprer 
N 5 A eitung an meine Kompagnie fage i t 5 ir 
A Weitere Spenden nimmt gern entgegen eſen ble Nachrichten, Aang die aus ee mit rößtem 
. die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. Intereſſe. Ihr Wunid, daß recht viele Mannſchaften CA 2 5 


(Nachdruck unterfagt j 


Kriegsberichterftattung. 


Seit dem ruſſiſch⸗japaniſchen Ariege iſt die Me- 
thode des „abſoluten Schweigens“ über das Vorgelände 
der Schlacht und die Vorbereitungen zu Kampf und Gefecht auf⸗ 
gekommen. Die Japaner, die erſtmalig in den Kampf mit einem 
. weißen Gegner gingen, glaubten jeden Vorteil der Vorſicht und 
deer überraſchung eines taktiſch wenig aufgeklärten Gegners aus⸗ 


Telegraph und der Schnellverkehr ihr zu Hilfe gekommen waren 
und ihre Bedeutung weſentlich gehoben hatten. England ſtand 
damals an der Spitze der Entwicklung des Zeitungsweſens und 
iſt die Heimat der Kriegsberichterſtatter und der Kriegsberichte 
ſelbſt geworden. Während des Krimkrieges folgte ein 
ganzes Heer von Berichterſtattern den Verbündeten vor Sewaſto⸗ 
pol. Namentlich ſei hier William Ruſſell genannt, der für die 
„Times“ ſchrieb. Er hatte die Berechtigung als Sonderbericht⸗ 
erſtatter im engliſchen Hauptquartier auf dem Kriegsſchauplatz 
ſelbſt zu verweilen. Er wohnte allen Hauptſchlachten bei und 
hat durch ſeine Briefe an die „Times“ nicht bloß die Ereigniſſe 
geſchildert, ſondern auch in rückſichtsloſer Weiſe die bei den 
Verbündeten beſtehenden Mängel und Febler aufgedeckt. Dies 
geſchah natürlich in der guten Abſicht, zur Beſſerung dieſer Zu⸗ 
ſtände beizutragen. Aber trotzdem hat er, ohne daß er es wollte, 
während der lang andauernden Belagerung den Ruſſen zum Teil 
ſchätzenswerte Dienſte geleiſtet. Die Nachrichten aus den „Times“ 
ſowie aus anderen engliſchen und franzöſiſchen Blättern kamen 
ſehr ſchnell auf dem Wege über St. Petersburg zur Kenntnis 
der ruſſiſchen Heeresleitung. Es iſt nachgewieſen, daß der ruſſiſche 
Oberbefehlshaber in Sewaſtopol weit beſſere Nachrichten aus der 
engliſchen Preſſe als durch ſeine eigenen Aufklärungsorgane über 
den Fortgang der Belagerung und über die Gründe ihrer Ver⸗ 
zögerung erhielt. 

Auch der Krieg von 1866 iit lehrreich in bezug darauf, was 
eine gar nicht oder ſchlecht überwachte Preſſe im Kriege ſchaden 
kann. In Sſterreich herrſchte damals noch eine überaus ſtrenge 
Zenſur, ſo daß es gelungen iſt, den Preußen die Entnahme von 
Nachrichten aus der öſterreichiſchen Preſſe über die Kriegsvor⸗ 
bereitungen und Heeresbewegungen unmöglich zu machen. Bei 
den engen Beziehungen, die in jener Zeit zwiſchen Oſterreich und 
Süddeutſchland beſtanden, kam es vor, daß einzelne ſüddeutſche 


nußten zu follen. Sie ſteigerten die Vorteile dieſes Verhaltens 
bekanntlich dadurch, daß ſie ſchon vor Kriegsausbruch eine ganz 
a ausgedehnte Spionage gegen den künftigen Feind geübt 
Er. hatten. Als Erdarbeiter, Maurer, Händler, Friſeure waren 
Se jiapaniſche Generalſtabsoffiziere Monate lang vor Port Arthur 
And in der Mandſchurei tätig gemejen. Beide Methoden haben 
i die Ruſſen den Japanern abgeguckt. Wir wiſſen das ja aus den 
letzten Jahren. N 
“ie Die Bulgaren in ihrem fanatiſchen Erobererdrang und 
oR mit ihren heimlich auf die Kuppel der Hagia Sophia in Konſtan⸗ 
kinopel geſtellten Zielen haben dann ein Weiteres hinzugetan und 
jeden Soldaten in ihrem Heere auch von der Verbindung 
E mit Familie und Heimat abgeidmitten. In etwas ge 
„ näßigter Form wird wohl auch in unſerem Dreifrontenkrieg dieſe 
Methode zur Anwendung kommen Ortsnamen, Regimentszablen, 
HBau.hrernamen werden ganz ſicher nicht genannt werden dürfen. 
Alm die etwaige Verſchiebung von Kräften von dem einen auf 
den anderen Schauplatz ſoll ein undurchdringlicher 
Schleier gezogen werden. Militäriſch notwendig! Menſchlich 
und kriegsgeſchichtlich bedauerlich! Denn zuviel herrliche Taten. 
werden jetzt unbekannt in den Strudeln der gewaltigen Maſſen⸗ 
kämpfe untergehen! Im Kriege von 1870/71 waren trotz 
ſchärferer Zenſur nicht nur die erſten deutſchen Feuilletoniſten 
ö dem Hauptquartier und den Armeekommandos gefolgt, ſondern 
engliſche und nordamerikaniſche Berichterſtatter ſtanden beifpield- 
weiſe ſelbſt bei Sedan dicht hinter den Linien unſerer feuernden 


Truppen. Blätter, die natürlich nicht unter der öſterreichiſchen Zenſur 
Daß die Preſſe im Kriege einer gewiſſen Führung und waren, Mitteilungen über die öſterreichiſche Mobilmachung 
überwachung bedürfe, hatten ſchon Friedrich der Große und Napo⸗ brachten. Waren es auch nur vereinzelte Notizen, ſo ſah ſich der 


preußiſche Genevalſtab doch in der Lage, aus ihrer Zuſammen⸗ 
ſtellung und ihrem Vergleich Schlüſſe zu ziehen, und zu wert ⸗ 
vollen Ergebniſſen zu gelangen. 


leon J. erkannt. Beide Feldherren haben aber zugleich den 
Wert der Preſſe auch inſofern richtig einzuſchätzen gewußt, als 
fie fie zur Verbreitung von Nachrichten und Stimmungen be- 


t 


. 


Beilage zu Nr. 579 


Gruß! Hochachtungsvoll Martini, Hauptmann und om 
Führer, 11, Komp, Juf. Regt. 46. 


Mit der Bitte, fie an einen der Stifter, den Herrn Kammer⸗ 
herrn v. Skrbensky, weiterzuſenden, erhielten wir ferner 
folgende Feldpoſtkarte: 

Sehr geehrter Herr Kammerherr! 
ſendung der „Oſtdeutſchen Warte“ 
inſonderheit auch mir als altem 


Durch gütige Uber- 
haben Sie meinen Leuten und 
Pojener eine große Freude 


bereitet. Es drängt mich daher, Ihnen gleichzeitig im Namen 
der 12. Kompagnie Inf.⸗Regts. 47 herzlichſten Dank auszu⸗ 
prechen. Heil und Sieg ſowie herzlichen deutſchen Gruß. Dank 


ar ergebenſt Georg Enge lmann, 
Führer 12/47. 


Siriegs-Chronik, 


26. November. 

Nach einer Wide aus Tokio ſind gegen das deutſche 
Kreuzergeſchwader des Admirals v. Spee drei feindliche Geſchwa⸗ 
der von zuſammen 22 Schiffen zuſammengezogen. et 

Die Zahl der bei und in Tſingtau gefangenen Angehörigen 
der Bejabung beträgt 4250; 170 Mann ſollen gefallen ſein. 

In Täbris werden 2000 Ruſſen von Angehörigen feindlicher 
Stämme getötet. 
Bei Sheerneß an der Mündung der 
liſche Linienſchiff „Bulwark“ in die Luft „infolge einer inneren 
Exploſion des Magazins“, wie Churchill im Unterhauſe mitteilt. 
Von der 750 Mann ſtarken Beſatzung werden nur 12 gerettet. 

An der Kolubara erſtürmen die Hiterreider das Zentrum 

der ferbiſchen Stellung und machen 1500 Gefangene. 
Von dem Befehlshaber des Krenzers „Emden“, Fregatten 
kapitän v. Müller iſt ein Bericht über das letzte Gefecht des 
Schiffes mit dem guſtraliſchen Kreuzer „Sidney“ eingetroffen; 
pag ore find 10 Offiziere, 26 Unteroffiziere und 93 Mann gee 
fallen. ® 


Oberleutnant d. R. und 


Themſe fliegt das eng: 


27. November. 

Ein deutſches Unterſeeboot verſenkt einige Meilen nordweſt⸗ 
lich von Le Havre den engliſchen Handelsdampfer „Malachit“. 

Die Dfterreicher räumen Czernowitz, die Hauptſtadt der 
Bokuwina, don neuem. ; 3 y 

Der Oberbefehlshaber der deutſchen Streitkräfte im Oſten, 
Generaloberſt von Hindenburg, wird vom alter zum General- 
feldmarſchall befördert. Zugleich ‚richtet der Kaiſer an Hinden- 
burg ein Telegramm, in dem er 15 die neuen Erfolge dankt und 
das Hindenburg in einem Armeebefehl den Truppen bekannt gibt. 

Bei Lowilſch greifen die deutſchen Truppen erneut an. An⸗ 
ere ſtarker ruſſiſcher Kräfte bei Noworadomsk werden abge⸗ 


hlagen. L E E 
a" Argonnenwald und in den Vogeſen werden den Franzosen 
einide neue Schützengräben entriſſen. i 


— al 
14. ordentliche Pojener Provinzialſynode. 


epv. Poſen, 10. Dezember. 

Am geſtrigen Mittwoch nachmittag um ½4 Uhr trat die 
Provinzialſynode zu ihrer dritten Vollſitzung, die gleich 
ſitzung werden follie, nochmals zuſammen. 
iftführern wurden Direktor Dr. Kopka und 
Hand u nit ale ee 85 1 Pe 
trag der Geſchäftsordnungskommiſſion, 2—4. Waplen zur Prü⸗ 

er 15 Spruchlollegium und Generalſynode; 5. Vor⸗ 

n N ren DEE ued derung 

r Kreisſynoden der Proving. wis 
e berichtete Synodale Satt- 
Antr der Ge Sord⸗ 
Antrag der Kommiſſion geht dahin, 
Liſſa das Re 
den ſolle ten Abgeordnete 
Provinzialſynode zu wählen, und 2. daß die Diöz 
berg leinen Abgeordneten an die 
berg Uabzugeben > 
erhebt Sunodale Friedland Widerſpru 
lehnen. Der $ 
de ben Kommi 


Sl An 
eita 
Punkt 1 der Tagesordnung 
Er beantragt Anna 
Dieſer 


Ww 


der Tagesordnung wurde feſtgeſtellt, daß die 
ve Res PIS Arte welche fie ſchon am 


Der Krieg 1866 iſt bekanntlich ſo ſchnell verlaufen, daß ſich 
der Einfluß einer ſo weitgehenden Kriegsberichterſtattung nicht 
in empfindlicher Weiſe fühlbar machen konnte. Doch haben das 
preußiſche Kriegsminiſterium und der preußiſche Generalſtab ihre 
Lehren aus den Erfahrungen des Feldzuges 1866 gezogen und 
ſie im Kriege 1870/71 in hervorragender Weiſe zur Anwen- 
dung gebracht. Schon einige Tage vor der Kriegserklärung 
wandte ſich die Aufmerkſamkeit auf die Preſſe. So erließ die 
Regierung mit dem Eintritt der Mobilmachung das Verbot, über 
irgendwelche militäriſchen Bewegungen un Vorbereitungen 
Veröffentlichungen zu bringen. Tatſächlich hat die deutſche 
Preſſe ſchon im Juli 1870 in muſtergültiger Weiſe ihr Schwei- 
gen gewahrt; auch in die ausländiſche Preſſe drang ſo gut wie 
nichts über die Einleitungen zum Kriege auf deutſcher Seite. 
Zwar ließ man Kriegsberichterſtatter in beſchränkter 
Zahl zu, verpflichtete fie aber zur Wahrung des militäriſchen 
Geheimniſſes. Briefe von Mitkämpfern durften in der Preſſe, 
ſoweit ſie nicht einen ganz belangloſen Inhalt hatten, nicht ver⸗ 
öfſentlicht werden. So zeigt uns die deutſche Preſſe von 1870/71 
ein für die damaligen Verhältniſſe vortreffliches Vorbild der Ent- 
haltſamkeit und Schweigſamkeit. Wenn wir bgute die Zeitungen 
aus den Kriegsjahren durchblättern, ſo finden wir nur zweierlei 
Veröffentlichungen, einmal harmloſe Schilderungen ohne mili. 
täriſchen Inhalt daneben aber bie wichtigen für die Offentlichkeit 
beſtimmten amtlichen Kriegsnachrichten. Der Generalquattier- 
meiſter der Armee, General v. Podbielski, iſt noch heute das 
unerreichte Muſter des amtlichen Berichterſtatters durch die be» 
rühmten Kriegsdepeſchen, die damals öffentlich angeſchlagen 
wurden und in alle Zeitungen kamen. 

Ganz anders lagen die Dinge auf der franzöſiſchen Seite. 
Hier wurde bei Ausbruch des Krieges ebenfalls ein Verbot erm 
laſſen, 


aber es fand in Frankreich mangels einer ſtrengen Zen⸗ > 
tralgewalt keine Beachtung. So iſt es gekommen, daß die fran: 

zöſiſchen Zeitungen dem deutſchen Generalſtabe während 
des Krieges manche hochwichtige Andeutung über die Bewegungen 
des franzöſiſchen Heeres und die Abſichten der Heeresleitung 
geboten haben. Bereits am 13. Auguſt war es im preußiſchen 
Generalſtabe bekannt, daß die bei Wörth geſchlagene Armee des 
Marſchalls Mac Mahon nicht nach Paris zurückgegangen ſei, 
ſondern im Lager von Chalons verſammelt und durch Ver⸗ 
ſtärkungen aus Paris wieder kampffähig gemacht wurde. Mehrere 
Pariſer Blätter brachten eingehende Berichte hierüber. Den 


er float. Tage pprgenommen hatte, derſelben Meinung geblieben 
dt. Die ſämtlichen Wahlen find demnach rechtsgültig. 
Die Br der Gewählten haben wir bereits in unſerem erſten 
Bericht anaerührt. 

Als leßter Punkt der Tagesordnung ſtand zur Beratung 
eine Vorlage des Konſiſtoriums bezüglich verſchiedener Ande⸗ 
rungen in dem Beſtande der Kreisſynoden ber Pro⸗ 
ving Dieſe Anderungen werden immer wieder notwendig durch 
Neugründungen von Gemeinden und Pfarrſtellen. Im ganzen 
ſind diesmal 8 Bee i u vorhanden, deren Beſtand vermehrt 
werden muß. Durch die Neugründung der Diözeſe Bromberg II 
¿reten ebenfalls einzelne kleine Verſchiebungen ein. Über die 
Veränderungen in den einzelnen Diözeſen berichten die zuſtändigen 
Superintendenten vor der Synode. Die Vorlage des Kone 
ſiſtoriums wird unverändert angenommen. 


Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Anträge aus der 


Mitte der Verſammlung werden nicht geſtellt. 55 Vorſitzende 
bittet den Generalſuperintendenten D. Blau, das Schlußgebet 


zu ſprechen, und nachdem das geſchehen war, ſchloß er die Tagung. 
— ͥ T —— —. —ʒ—''ꝛ2ꝑ̃ ᷑⁵——̃ 


oka: und Provinzialzeitung. 


Poſen, den 10. Dezember. 
Geſchichts⸗ kalender. (Nachdr. verb.) 
Donnerstag, 10. Dezember. 1538. Giovanni Battiſta Gra: 
rini, ital. Dichter, * Ferrara. 1588. Johann Graf Aldringen, 


kaiſerl. General im Dreißigjährigen Kriege, * Diedenhofen. 1697. 
W. Hogarth, engliſcher Maler und Kupferſtecher,“ London. 1804. 
Eugen Sue, franz. Romandichter, * Paris. 1830. Simon Boli⸗ 
var, der Befreier Südamerikas, + Sania Marta. 1845. Hans 
Herrig, Dichter, * Braunſchweig. 1870. Der Norddeutſche Reichs⸗ 
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Magerafontein. 1905. 
u v. aller pret General der tet Reorganiſator 


Heft 1 der e aes Oſtdeutſchen Kriegszeitung, 
iſt fpeben erſchienen. Einer unſerer bekannteſten Künſt⸗ 
ler, Hans Anker⸗Berlin, hat eine prachtvolle patriotiſche 
Titelzeichnung dazu geliefert, die in zweifarbigem Druck auf 
Glanzkarton ausgeführt, einen vornehmen Umſchlag ergibt. Das 
reich illuſtrierte, 28 Seiten ftarte Heft bringt eine Reihe hoch⸗ 
intereſſanter Aufſätze von Offizieren und Mannſchaften oſt⸗ 
deutſcher Regimenter auf dem weſtlichen wie auf dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatze, Reiſe⸗Eindrücke eines hochgeſchätzten Herrn aus 
der Provinz Poſen aus dem Etappengebiet in Südpolen, Berichte 
über den Ruſſenkrieg und die Ruſſengreuel in Oſtpreußen, die 
durch zahlreiche Bilder illuſtriert find, die neueſten Meldungen 
vom öſtlichen Kriegsſchauplatze, eine allgemeine Geſchichte des 
Krieges (mit Karten), Heimatbilder aus der Oſtmark, Feldpoſt⸗ 
briefe, Gedichte uj. Einen beſonderen Schmuck des Heftes 
bilden ein ſchönes Bild des Allerhöchſten Kriegsherrn, umrahmt 
von einem tiefempfundenen Widmungsgedicht, ein prächtig ge⸗ 
lungenes, ganzſeitiges Bild des populärſten Mannes der Gegen⸗ 
wart des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg mit dem eigen⸗ 
händigen Namenszuge des gefeierten, erfolgreichen Heer⸗ 
führers und Ruſſenbezwingers und ein größeres Bild 
des Generals von Mackenſen, des Siegers von Kutno 
und Lodz, des früheren Kommandeurs der Danziger Leibhuſaren 
und nachmaligen Kommandierenden Generals des 17. Armee⸗ 
korps. Außer vielen anderen Bildern enthält das Heft noch 
die des Prinzen Oskar, der als Kommandeur der Liegnitzer 


E r Generalſtab aber hatte in großzügigem Sinne dafür ¡erfte, in den Sinne dafür 
geſorgt, daß die wichtigſten franzöſiſchen Zeitungen ihren Weg 
in das deutſche Haufe quartier fanden. Sehr bekannt iſt die Tate 
ſache, daß der Abmarſch der Armee Mac Mahons in 
nordöſtlicher Richtung bereits am 24. Auguſt in das deutſche 
Hauptquartier gemeldet war. Dies geſchah auf dem Wege über 
London, wohin aus franzöſiſchen Zeitungen eine Notiz in die 
engliſchen Blätter über dieſe wichtige Nachricht gedrungen war. 
Auch die n pea belge“ brachte gleichzeitig in Brüſſel eine 
ähnliche Notiz, die aus dem Pariſer „Temps“ entnommen war 
und im weſentlichen folgenden Inhalt hatte: „Die Armee des 
Marſchalls Mac Mabon ift bei Reims verſammelt Kaiſer Napo⸗ 
leon mit den kaiſerlichen Prinzen bei ihr. Mac Mahon will ſich 
mit Bazaine vereinigen.“ Bereits am nächſten Tage abends 
erhielten dieſe Nachrichten ihre Beſtätigung wiederum aus Lon⸗ 
don, andeutungsweiſe auch aus Brüſſel. Jetzt war die deutſche 
Heeresleitung auf die rechte Fährte geſetzt und konnte die Heeres⸗ 
aufklärung nach der wahrſcheinlichen Richtung leiten und den ente 
ſcheidenden Entſchluß zum Rechtsabmarſch der deutſchen Heere 
faſſen. Aus dieſem Beiſpiel erkennt man mit Deutlichkeit, wel⸗ 
chen außerordentlichen Einfluß Zeitungsmeldungen, und ſeien es 
auch nur ein paar Worte, auf die Kriegsführung ausüben können. 

Ganz beſonders intereſſant iſt der ruſſiſch⸗türkiſche 
Krieg 1877/78 in bezug auf das Verhältnis der Preſſe und 
ihrer Berichterſtattung zu den Kriegsereigniſſen. Als der Krieg 
im Jahre 1877 ausbrach, wurde das ruſſiſche Heer von einem 
Schwarm von Kriegsberichterſtattern geradezu überſchwemmt. 
Die ruſſiſche Regierung, die damals auf ein gutes Verhältnis mit 
dem Auslande ganz beſonderen Wert legte, ließ zahlreiche Be⸗ 
richterſtatter zu und verſah fie mit großer Bercitwilligkeit auch 


mit Material für die Berichte in ihren heimiſchen Zeitungen. 


Aber Rußland war doch vorſichtig genug, dieſe Berichte in einem 
Sinne zu färben, der über die wirklichen Abſichten der ruſſi⸗ 
ſchen Heeresleitung auch nicht die geringſten Angaben enthielt. 

Die Blütezeit der Kriegsberichterſtattung find die Kolonial- 
kämpfe der Engländer in den achtziger und neunziger Jahren 
in Agypten, Südafrika, Afghaniſtan. Als es aber darauf ankam, 
einen wirklichen ernſten Krieg zu führen, wie es der Krieg gegen 
die Buren geweſen iſt, da wurde die engliſche Heeresleitung 
auf einmal ſehr zurückhaltend und übte die ſtrengſte Aufſicht über 
die Veröffentlichungen der Kriegsberichterſtatter und über die 
Nachrichten in der engliſchen Preſſe. Der Burenkrieg ift der 


A. 


— Polener Cageblatt. += 


Königsgrenadiere ins Feld zog, des Prinzen Joachim, 


der ſich in 


mérite erhielt, ſowie der letzten drei Kommandierenden Generale 
unſeres 
bon Strang. 
Kriegszeitung“ 

dem er ſich über die neue Zeitſchrift wie folgt ausſpricht. 


„Auf Ihr gefälliges Schreiben vom 3. d. M. teile ich 
Ihnen ergebenſt mit, daß Ihre Abſicht, eine Zeitſchrift 


herauszugeben, die die fortlaufende Geſchichte des jetzigen 
Krieges bringt, nur dankbar begrüßt werden kann.“ 


Vor allem aber wird nicht nur alle jetzigen und ehemaligen 


Angehörigen des 5. Armeekorps, 


mit Stolz und Freude erfüllen, 
dem Herausgeber der neuen Zeitſchrift über die Heldentaten 
ſeines 5. Armeekorps ſchreibt. 
zuſammenhängende Darſtellung der Kämpfe jetzt noch nicht ge⸗ 
geben werden könne, fährt er fort: 

Auch über die Beteiligung des 5. Armeekorps an den bis⸗ 
herigen Operationen und Kämpfen kann ich mich leider nicht 
äußern, ich muß mich für jetzt darauf beſchränken, auszu⸗ 
ſprechen, daß alle Truppenteile des Armeekorps ſich überall 
mit beiſpielloſer Tapferkeit geſchlagen und alle Anſtrengungen 
mit muſtergültiger Hingabe und Aufopferung überwunden 


ſondern auch deren Familien 


haben. Todesmut, zäheſte Ausdauer und beſte Manneszucht 
find, wie im ganzen deutſchen Heere, über alles Lob erhaben. 
Hochachtungsvoll 
von Strautz, 


General der Infanterie und e General 


Die „Kriegszeitung“ gibt dieſes glänzende Lob des 5. Korps 
in der Originalhandſchrift des Herrn v. Strantz 


wieder. Schon allein dieſe Tatſache dürfte jedem Angehörigen 
des 5. Korps das 1. Heft der „Illuſtrierten Oſtdeutſchen Kriegs⸗ 


zeitung“ wertvoll machen und ihn veranlaſſen, es ſich als dauern⸗ 
des Beſitztum für feine Familie zu ſichern. 

Das prächtig ausgeſtattete, inhaltlich reiche und mit guten 
Bildern geſchmückte Heft koſtet nur 50 Pfg. Die neue Zeitſchrift 
gehört in jede Familie des Oſtens in mehreren Exemplaren, 
einmal für die Familie ſelbſt, dann aber in je einem Exemplar 
für die im Felde ſtehenden Familienangehörigen. Es iſt auch 
eine billige Ausgabe zu 15 Pfg. erſchienen, für die Auf⸗ 
bewahrung in den Familien und Regimentern uſw. iſt aber 
die 50⸗Pfg.⸗Ausgabe (A) vorzuziehen, weil fie auf feſtem, dauer⸗ 
haftem Papier gedruckt iſt. Wer die „Illuſtrierte Oſtdeutſche 
Kriegszeitung“ für ſich und ſeine Angehörigen im Felde noch 
nicht beſtellt hat, möge das ſofort tun und ſich der in 
der Beilage abgedruckten Beſtellzettel hierzu bedienen 

Wer die neue Zeitſchrift verbreiten hilft, der unter⸗ 
ſtützt ein patriotiſches Werk, deſſen hohe Bedeutung kein Gerin⸗ 
gerer wie der Reichskanzler in dem geſtern ſchon mitgeteilten 
Schreiben anerkannt hat. Wir bitten daher alle unſere Freunde, 
uns in der Werbung von Abonnenten für die „Illuſtrierte Oſtd. 
Kriegszeitung“ behilflich zu ſein. Probenummern ſtehen zu 
dieſem Zweck gern zur Verfügung. 


Kriegsſtimmungsbilder aus Poſen. 
; LXXXXI. 

Nur eine kurze Brit noch trennt uns vom lieben Weih⸗ 
nachtsfeſt; heute in vierzehn Tagen bereits wird das Chriſt⸗ 
kind wieder bei uns ſeinen Einzug halten, und es ſoll wieder die 
frohe Botſchaft aus Engelmunde, wie einſt in Bethlehem erklin⸗ 
gen: „Ehre ſei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen!“ Freilich ſo recht friſch und froh 
mird das: „Friede auf Erden“ nicht von den Lippen wollen zu 
einer Zeit, wo auf blutgetränkten Schlachtfeldern unſer deutſches 
Volk um ſeine Exiſtenz ringt und hoffentlich den Weltkrieg zu 
einem ſo glanzvollen Ende führen wird, daß kein engliſcher oder 
irgend eines anderen böswilligen Nachbarn Neid den Völkerfrie⸗ 
den ſo bald wieder anzutaſten wagen wird. Das K ͤ Ä Ä De SEAS, Der fo 15D. ˙ catar obey Was Soe Site tes des 


erſte, in dem ſich Englands Berichterſtatter und Zeitungen be⸗ 
klagt haben, daß ihnen der Einblick in den Gang der Dinge ent⸗ 
zogen wurde. 

Ganz andere Verhältniſſe zeigt uns der ruſſiſch⸗japa⸗ 
niſche Krieg. Die Japaner nahmen, wie ſchon oben bemerkt, 
keinerlei Rückſichten gegen die Berichterſtatter. Allerdings konnte, 
da Japan auf Bahnen eines neuzeitlichen Staates wandelte, der 
Ausſchluß der Berichterſtatter nicht durchgeführt werden. Aber 
man hielt ſie in entſprechender Entfernung vom Schauplatz der 
Ereigniſſe und brachte es fertig daß ihre Berichte, die ſich der 
Mitteilung militäriſcher Ereigniſſe enthalten mußten, erſt nach 
Ablauf der entſcheidenden Ereigniſſe ihren Weg in die heimiſchen 
Blätter finden konnten. Auf ruſſiſcher Seite hat man auch für 
derartige Maßnahmen geſorgt, doch drangen ſie bei weitem nicht 
mit dem gleichen Erfolge durch, deſſen ſich die Japaner mit Recht 
rühmen durften. Deshal finden wir während des Krieges eine 
— Reihe von Berichten in der ruſſiſchen und außerruſſiſchen 

reſſe. 

Friſch in aller Gedenken ſtehen die Erfahrungen des Bal 
kankrieges 1912/13 in bezug auf die Beziehungen der Preſſe 
zum Kriege. Die gegen die Türken verbündeten Balkanſtaaten 
unterſagten nicht nur ihrer Preſſe jede Mitteilung über den 
Krieg, ſondern hielten auch die Kriegsberichterſtatter aller Länder 
mit großer Strenge fern. Von den ſerbiſchen und griechiſchen 
Heeren waren überhaupt Kriegsberichterſtatter nicht zugelaſſen; 
beim bulgariſchen wurden ſie in achtungsvoller Entfernung vom 
Schauplatz der Ereigniſſe gehalten. Die amtlichen Stellen in 
Belgrad, Athen Sofia begnügten ſich damit, von Zeit zu Zeit 
kurze Meldungen über die Hauptkriegsereigniſſe zu geben. Die 
Türken konnten daher aus der Preſſe herzlich wenig über die 
feindlichen Heeresbewegungen und Abſichten entnehmen. Dieſer 
Balkankrieg zeigt uns ſehr deutlich die Forderungen der Zeit. 
Je mehr das Nachrichtenweſen ſich entwickelt je ſchneller die 
Technik des Weltverlehrs arbeitet, deſto wichtiger iſt es für die 
Kriegführenden ihre Geheimniſſe zu wahren. Zukunfts- 
kriege werden noch ganz andere Bilder liefern. Es wird wobht 
dazu kommen, daß die kriegführenden Staaten notgedrungen jede 
nichtamtliche Berichterſtattung vollkommen unterbinden. Es mag 
dies für die Allgemeinheit der Unbeteiligten bedauerlich ſein; für 
die Kriegführenden iſt es aber ein Geſetz des eigenen Inter⸗ 
eſſes. 


Oſtpreußen und Ruſſiſch⸗Polen das Eiſerne Kreuz 
zweiter und erſter Klaſſe erwarb, des Kommandierenden Ge⸗ 
nerals von Scheffer⸗Boyadel, der den Orden Pour le 


5. Armeelorps, von Kluck, Graf Kirchbach und 
Von letzterem kann die „Illuſtrierte Oſtdeutſche 
ein Schreiben aus dem Felde wiedergeben, in 


was Exzellenz von Strantz 


Nachdem er betont hat, daß eine 


einen Gruß haben! 


wegenden Exeigniſſen der letzten Wochen und Monate gar M 
recht gemerkt, n sos Ce A 
toten unferer wackeren Krieger fo voll und gang in Anſpruch 9+ 
nommen zu ſein, daß ihre Gedankenwelt noch ſo faſt gar nict 


Chriſtbäume, die ſonſt um dieſe Zeit ſchon längſt flott im Gange 
war, läßt noch auf ſich warten. Der Weihnachtsmarkt, der ſonſt 
ſeit Jahrhunderten in der zweiten Hälfte des Dezember dem Alten 
Markte ſein die Nähe des Weihnachtsfeſtes kündendes Gepräge 


gab, fällt diesmal aus, auch als Opfer des Weltkrieges, freilich 4 


nicht für immer, denn im nächſten Jahre wird er, will's 
eine fröhliche Auferſtehung feiern. Das Wetter mutet uns ſo 


ganz und gar nicht weihnachtlich an; hatten wir doch vorgeſtern 5 


10 Grad Wärme, die reine Frühlingsluft. Am unangenehmſten 


werden zweifellos unſere Krieger von dem naſſen Schmutzwetter 


berührt ſein, ein klares, nicht zu heftiges Froſtwetter iſt ihnen 
zweifellos viel angenehmer. 
dieſem Sinne ändert, auch im Intereſſe unſerer Geſchäfts 

die, abgeſehen von wenigen Ausnahmen, unter dem Kriege a 
leiden hat; ihr wäre eine Entſchädigung für die während des 
Krieges ſtark verminderten Einnahmen durch ein gutes Weih⸗ 
nachtsgeſchäft dringend erwünſcht. 
wird man ſich ja leider nicht hingeben können, da die Familien⸗ 
ernährer in ihrer großen Mehrheit im Felde ſtehen, die Eim 
nahmen der Familien im allgemeinen knapp ſind und man ſich 


infolge der Teuerung der notwendigſten Lebensbedürfniſſe kaum 


irgend welche überflüſſige Ausgaben wird leiſten können. 

Eine große Aufgabe hat in den bevorſtehenden 14 Tagen noch 
unſere Feldpoſt zu erledigen, damit die Millionen und Aber 
millionen von Weihnachtspaketen, die wir Daheimgebliebenen 


unſeren Lieben bereitet haben, rechtzeitig an der Front eintreffen. d 
Nach den vielen teils begründeten, teils unbegründeten Klagen 


über unſere Feldpoſt wird dieſe zweifellos ihr Möglichſtes tun, 
um die begründeten Klagen abzuſtellen. : 
man mit der Feldpoſt macht, find, fait möchte man jagen, in 
jedem einzelnen Falle individuell. 
Feldpoſtſendungen der Einen — auch ich gehöre zu dieſen Glück⸗ 


lichen — immer rechtzeitig und unbeſchädigt bei den Kriegern . 


draußen eintreffen, klagen andere nicht ohne Grund über die 


mangelhafte Zuſtellung. Uns Poſener werden zweifellos die Mit⸗ a 
teilungen unjeres Paſtors Gürtler interejiieren, der gegen⸗ 


wärtig als Diviſionspfarrer mit rührender Hingabe und Treue 
ſeines ſchweren, ganz beſonders verantwortungsvollen Amtes auf 
dem Kriegsſchauplatze in Ruſſiſch⸗ Polen waltet. Er ſchreibß 
mir u. a. folgendes: 


„Es hat mich jedesmal ſehr erfreut, meine Zeitung, die meiſt 


haufenweiſe erſchien, zu leſen. Die Feldpoſt gibt j id 
hier die größte Mühe. 
und unſere Ruhe hatten, fingen die Herren von der Poſt an, 


ihre Hunderte von Poſtſäcken zu ſortieren. Spe⸗ 


ziell unſere Herren von der 49. Reſ.⸗Div. — lauter Poſener 
Beamte — haben das Menſchenmögliche geleiſtet. Unſer 


braves Poſtauto fuhr öfters bis in die Feuerlinie, um den Trup⸗ 
pen die langerſehnte Poſt bringen zu können. 


unförmigen Poſtwagen, das Unpraktiſchſte für ruſſiſche Wege, was 

ich je geſehen habe, vorzuziehen. Es ſcheint aber, als ſollten leich- 
tere Wagen angeſchafft werden. Wie freuen ſich unfere — 
Jungs, wenn ſie von Vatern und Muttern 


me letzte Gruß aus der Heimat ihn erreicht. Leider habe ich von 


den vielen Paketen mit Liebesgaben, die, wie ich weiß, abgeſchickt 


ſind, außer einer Kiſte, die frachtlagernd nach Oſtpreußen kam, 
nichts enthalten. 
liegen. So hoffen wir auf Weihnachten und den Chriſtbaum in 
Feindesland!“ 

Recht intereſſant ſind auch folgende Mitteilungen, die uns 
mit der Urſache, weshalb einmal die Feldpoſt aus. 
blieb, bekannt machen. 


Ein deutſches Armeekorps hatte am 11. November die ruſſi⸗ 4 
Die zugehörige Feldpoſtanſtalt blieb 
auf Anordnung des Korpskommandos auf preußiſchem Boden in 


ſche Grenze überſchritten. 


dem Orte N. (zugleich Eiſenbahnſtation) zurück, um die aus 


der Heimat ankommende Feldpoſt in Empfang 
Das Korpskommando hatte der Feldpoſtanſtall 


zu nehmen. 
beim Abmarſch erklärt, daß bei dem Fehlen von Eiſenbahnver⸗ 
bindungen auf ruſſiſchem Boden und den dort überaus ſchlechten 
Wegen eine Zuführung der Feldpoſt an die Truppen kaum möglich 


fein werde, zumal die Truppen in Eilmärſchen vow 


gingen. Der Feldpoſtanſtalt gelang es jedoch, noch bis zum 
16. November wenigſtens einen Teil der Poſt täglich durch 
Kraftwagen an das Korps her anzubringen. 
Schwierigkeiten der Beförderung waren außerordentlich groß, da 
die ſchon an ſich miſerablen Wege durch das ununterbrochene 

ren der Munitions⸗ und ſonſtigen militäriſchen Kolonnen kaum 
noch paſſierbar waren. So befanden ſich auf einer 30 Kilometer 


Schluß des redaktionellen Teiles. 
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Weihnachtsfeſtes haben wir in den fich überſtürzenden „ 


dem heiligen Chriftfefte zugewandt iſt. Selbſt die Anfuhr der 1 


Hoffen wir, daß das Wetter ſich 10 i 
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Während die 


Bei den jetzigen 
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FVDoſener Tageblatt. $ 


Nachruf! 

= Den Heldentod für König und Vater⸗ 
land ſtarb am 20. November unſer allverehrter 
Chef, der 


Nationaler Frauendienſt. 
IV. Daterländifcher Abend 


Donnerstag, den 17. Dezember 1914 
y im Evangeliſchen Bereinshaufe am Berliner Tor 

$ abends 8 Ahr. 3 

Unter gütiger Mitwirk ung des Herrn Paſtor Greulich (Orgel, e 
Fräulein Bergmann (Gejang) Fräulein Holms, Herr Rhode 
(Vorträge). (Mitglieder d es Stadttheaters in Poſen). a 
Einkrittskarten in den Muſikalienhandlungen von Bote . \ 
Bock und Simon und bei der Firma Gigas zu 0,50 M. 9555 


Abendtaſſe 0,75 M. 4 
a Cradithealeh 


Zwangsverſteigerung. 5 
Sonnabend, 


Am Freitag, den 11. De- > E „ 
zember d. Is. mittags 12 Uhr] 58 den 12. Dezember 
werde ich hierſelbſt, Fiſcherei Nr. 29 8 Uhr: \ 1 
öffentli pd bas ==> Zum exften Mal! 
öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 1 Sn fo 
zahlung verſteigern. Neuheit. He 

ichts : : Schauſpiel in 3 Akten 
Gerichtsvollzieher in Poſen, 
Poſadowskoſtr. Nr. 15. von Georg Engel. 


1 Kleiderſchrank 
be, 
Grunau Der Herenkejier | 
Sonntag, den 13. Dezember, 2 


Güterdirektor, 
Oberleutnant und Kompagnieführer 


Hans Succo⸗Pudliſchki. 


Wir verlieren in ihm einen allzeit gerecht FRM 
denkenden und treuſorgenden Herrn, dem wir ein pag 
ehrendes Andenken ſtets bewahren werden. 


Die Beamten der Herrſchaſt Putitas. Y 


ROT N 


y 1 
* ex. 


Statt bejonderer Meldung. 


Se RR mittags 12 Uhr: A 
— A ceichtondervortrag des herrn 
EN Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 4.12. FW ] Rory Leutnant Dr. o. Dope: 1 
auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz mein einziger 


Rußland und der Jelan 


Protetfor: Se. Exzellenz da : 
[Herr Generalfeldmarſchan 
v. Beneckendorff u. v. Hinden“ 
burg. (Siehe Plakate), i 
nachmittags 3% Uhr: 
Zum letzten Mal: Heimat. 
Abends 8 Uhr: Colberg. 
In Vorbereitung De; 
Weihnachts märchen 8 1 
Dornröschen. 
Vorverkauf bei Malleifer. 
Poſener Frauendereinn 
Voltswohl. 19663 
Montag. d. 14. De „abends 7 Uhl 
im Stadttheater: | 
Vaterländiſcher Abend für Soldaten 


Zopf und Schwert. 


Luſtſpiel in 5 Akt. von Karl Gutzkow⸗ 
Billetverkauf Sonnabend nachm 
4—6 Ahr im Stadttheater. 
Eintrittspreis f. Soldaten 0,10 Div YE 
für Vereinsmitglieder 0,30 M. 7 
RAEE o 


Zahn⸗Atelier 
Gebrauchte, jtählerne $ Carl Sommer m 
Wilhelmsplatz 5, Telephon 1029 


or l 
9 — — — 


Sohn, unſer lieber treuſorgender Bruder, Schwager und 


La Ontel 
Heinrich Pfeiffer 


Eiſenbahn-Oberſekretär, ee 

Oberieutnant u.Kompagniefiigcer Ecj.-Rej.-Inf.-Agf. 5 
Am 30. November ſtarb in Rußland den 

Heldentod für König und Vaterland mein heiß⸗ 


Im Namen der Hinterbliebenen ie 
: a 
gl. Oberzollfetretár, 5 (il ‘al If 


Frau Henriette Pfeiffer. 
Beileidsbeſuche dankend verbefen. 
geliebter Mann, der (9669 
y Ceutnant R. d. u. Führer einer Maſchinengewehrabk., 
q Ritter des Eiſernen Kreuzes 


Bruno Schröder. 


In kiefer Trauer 59 
Margarethe Schröder geb. Genſicke. 1 


Poſen, im Dezember 1914. 


Haſen! Hasen! 
ohne Fell 


Stün 25 Pfennig billiger. 


Haſenrücken 


Keulen und Läufe 
ſehr preiswert 
empfiehlt [9565 


Josef Glowinski 


Viktoriaſtraſte 13. 


ein und zwar recht bald. Die Geſchäfts⸗ 
welt iſt bereit, Sie gut zu bedienen. Das 
Aufſchieben der Einkäufe bis zur letzten 
Stunde bringt Ihnen Nachteile durch be⸗ 
ſchränkte Auswahl und die ſich häufenden 
Anſprüche zu gleicher Stunde. Sie jelbjt 


IR ERSTE und die vom Weihnachtsmann Bedachten „d oe Gemeinde - Synagoge A 

; ogi haben bei rechtzeitiger Auswahl vermehrte lagernd, find billig (Viene Synagoge). — 

Auf dem Felde der Ehre erlitt den Heldentod : 5 abzugeben. 9405 Sabbath- Andacht: Oy 
am 30. v. Mts. 25 in Rußland der Freude. Ein guter Wegweiſer für die ver⸗ Freitag, den 11. Dezember. abends 


3 Uhr. a 
Sonnabend, den 12. Dezember 7 
vormittags 9% Uhr mit Neu- 

mondsverfündung und 


ſchiedenen Branchen⸗Geſchäfte iſt der Emp⸗ 
fehlungsteil Ihrer Zeitung. Wer inſeriert, 


Königliche Oberzollſekretär, = Sugſchewer é 60, a 


5 Leutnant d. R., Führer einer Maſchinengewehrabk. 


err B $ 58 N, gibt Ihnen bekannt, daß Auswahl vorhanden Predigt, a ot 

runo Y ex, iſt, preiswürdig verkauft werden kann und au Lichesgaben Andacht) dela re 4 

A Ritter des Eiſernen Kreuzes Ihre Kundſchaft begehrt wird. Berückſichtigen wi er O } 

im 38. Lebensjahre. i Fats Sie bitte dieſe Geſchäfte in erſter Linie. 1 9988 Den un e 

1 In dem Berſtorbenen verlieren wir einen durch jtets Der Geſchäftsmann ſollte es ſich umſomehr Elektrische Taſchenlampen N 3), Uhr. E 

liebens würdiges Entgegenkommen und ehrenhaften Charakter pas 5 RE É Sonntag. den 13. Dezember, abends 

ausgezeichneten lieben Kollegen, deſſen Andenken unter uns angelegen ſein laſſen, die für die Belebung eunerzeuge 6% Uhr Chanutabjeier mil 

ſiets ſortleben wird. 19670 des Weihnachts umſatzes notwendigen Emp: Handwärmer _ Feitpredigt. i 
Poſen, den 10. Dezember 1914. fehlungen ſofort aufzugeben, zumal damit Herzſchützer Gemeinde⸗Synagoge a 

Die Beamten der Oberzolldirektion, gleichzeitig auf eine für Inhaber und Per⸗ delle M Marmeladen? oien (Sicael, Brüder: Gemeine), 

der Gberzollkaſſe, der Provinziallehranſtalt ſonal weſentlich erleichterte Abfertigung hin⸗ körflaſchen Stag dei i. Dezent abc 

und des Stempel: und Erbſchaftsſteueramtes. gewirkt und eine ſorgfältige Bedienung 4 Uhr. 


Taſchenmeſſer Sonnabend. den 12. Dezember 


vormittags 9%/, Uhr mit Neu- 


— mondsweihe. y 
ori Z ran nachmittags 414 Uhr Chanukah. 
Andacht an den Wochentagen: 
1 7 Uhr und abends Y 

r. eh 


punta, fa Dez, 
am jilbernen Sonntage 
lind die Geſchäfte 


Poſen, 
BWilhelmplag Nr. 8. 4 
Kartmann wäscht, rollt, plättet 
erstklassig! pam Bogen, An den eee s 


Spezialität: Feine Herrenwäsche! 


Es ſtarb den Heldentod für König und 
Vaterland am 1. Dezember 1914 an ſeiner 
am 30. November im Waldkampf 
a erhaltenen ſchweren Verwundung mein 
inniggeliebter, älteſter Sohn, unſer lieber, guter 

Bruder, der : 9561 
\ Kriegsjreiwillige 


Erich Schenk 


in der i. Erſaß · Maſchinen · Gewehr · Kompagnie 
Infanferie-Regiment 47 


im vollendeten 18. Lebensjahre. 
Um ſtille Teilnahme bitten 


tau Reg.⸗Landmeſſer Hedwig Schenk 
und Kinder. / 
W 3, Auguſtaſtraße 14, II. 


8 
CF 
be 


Futterriihensamen-Vertreter. 


Gesueht Kaufleute oder geeignete Persönlichkeiten, 
frühere Landwirte usw. mit guten Beziehungen 
zulandmirtschaftlichen Kreisen, zum Vertrieb meinesbereits 


überall bestens eingeführten i 
Futterrunkel-Samens > ile Veriienst 
Unterstützung durch Reklame zugesichert. TL 2U 
Anfr. durch d. Geschäftsstelle d. Bl. u. Nr. 1025 erbeten. 


Poſen 
e 


Wertpapier- mee 
Kaufe sof. sap In- u. ausl. 2 bis 3 möbl. ung 
Stasisanl,, Uhlig,, Plandbr., Alen Zimmer 
Beliehene löse ich aus, Off. J. 1 | mit Burſchengelaß in ruhiger 
552 Rudolf Mosse, Berlin SW. Lage auf längere Zeit 3. iniet. gel. 

(M 2266) Off. u. Nr. 9553 a. d. Geſchaftsſt. d. Bl. 


in Draht: oder Bindfadenpreſſung 


kauft jeden Poſten zu höchſten Preiſen 


A. nickiſch, Saltenan i. Schlei. 
= a ee | 2 


